Nr. 71. 


Der im Berans zu zableube 
Abonnement Betrag 
nebſt iluſtr. tansbeilanez 
bre Jabr Rb1. 8.40, p. Holbſahr 
Nb. 4.20, p. Ouarta N5l. 2.10, 
bre Woche 17 Kop. Mit Poſt⸗ 
verſendung: p. Quartal N. 2.25. 
Ius Ausfand pro Quartal 
bl 5.40. Dafelbit bei der Poſt 
5 Mt. 61 Bf. Preis der eingei⸗ 
nen Nummer 8 Kop., mit der 
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Erſcheint wöchentlich 
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Mebaftion, Adminifteation und Crpedition, Vetritaser-Straße Nr. 15 (im eineuen Hanje) |) 
Filiale der Expedition in Lob, Petrifanerfizahe 146, in der Guchandlung | 
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Telephon 26-83, 


den (I.) 14. Februar 1012. 


Neue longer Zeitung 


Morgen⸗Ausgabe. 
Inſerale loſten: Auf der 
1. Seite pro 4⸗geſpaltene Non 
pareilllzeſle oder deren Raum 
80 Kop. und auf der g⸗geſpal⸗ 
tenen Inſeratenſeite 9 Kop. 
für das Ausland 70 Pfennig, 
reſp. 35 Pfennig,” Rellamen: 
80 feop. vro Wetitzelie oder 
deren aum. — Inſeralt 
werden durch alle Aunonern⸗ 
Burcaus des Ju- und Aus- 

landes angenommen 


Abonnements⸗Exemplar. 
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Sone . Beilnne 10 Bod. 9 von R. Porn, Intader: J. Winfebf 
II. Jahrgang. Mittwoch, 
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Dzitelnaſtraße 18. O 
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Lodzer Zeuttal-Zahn-Klinif 


„Bezalel“⸗Ausſtellung 
Promenadenſtraße Nr. 21. 


chluß-Wache 


Dfien nur bis Montag täglich v. 4 Uhr nachm bis 11 Uhr abends. 
Entree 30 Kop, für Kinder u. Schüler 15 Kop. 


1987 


ZIRKUS A. DEVIGNE 


Milo, b. 14 Febrvar 
Profe & vor, Norßtenng. 


französischen Ringkaupf 


Lurk der Sportzeitung in München Herrn 


Welt ⸗ vamp llon). 
eien engaglerie 
‚+ Karallınnd 


Martonis . 
42 6 
„Eblosseum 
Zachodnia- Strasse Nr. 53 
® ” in Lodz, legelſtraße 2 
8 e 


à la Scott 


potneke O. GE SS HER 


b 

Farisetzung des intern. Champ’onats im 
um bie Meifterichaft für Europa für das Jabr 1912, 
orgariftert und nuter perfönt. Lentung des Redal⸗ 
oſeth Haupt um die Geſamt umme ron 
2000 Mubel. Näheres Inden Affichen. Paſſepartouts haben keine Gültigkeit. 
Deute 4 Ninglämmie: Hansen (Dinemar) — A. , Ergeberg (Welt- Fampfon). 
Bobiewäkt (Poler) — Karpini (Ja ten. Weber Deulſchlaut) — WI. 1 
Uyganlewicz-Zhyszko (ira au,. Jean de Boir Fran tr.) — Rlssbacher 
on} „Te Tse“, ſitegende Menſchen. Ohne Koften zu h, 
Asbireltion die berühmten Thnfslich ungariſchen Macnaten-Relter ven 

dDieſe beiden Nummern koſten dee Direk ion 10.090 Feel. men tlich. 


Fam’lien-Varlet& und C 
cal Vorstellungen 


und Felerlags von 9 Ude Nahımittags Bor tellung: 


Tarqown Monet, zwi⸗ 
ſchen der Cegleln ana- 
und Drielna- Straße). 


mit aswechslungsrei⸗ 
chem Programm. u 


der Apotheke E. GESS HER 


in Warſchan, 
Jeroſelimetr Alles Nr. 27, 
Ecke Rrugaßraße, 1790 


Heilanſtalt für Haut- u. Geſchlechiskrankheiten, Rönlgen⸗ u. Sihtheilinftitut 


„rr. L. Falk, Z. Gole und St. Jelnitzki, 


Wulezans ka⸗Straße Nr. 36, (ben den Bolte Muniger) Telefon Nr. 1481. 
An in ahm ſtafton rer Kranler ein Eiazetzimmern und allgemeinen Sranfeuiäien von 2-5 Röl. täglich. 
Tägiica ambulalorſſcher Empfang unbamlttelter Ballenteu: Kouſultatton 60 Kop. 


Behandlung mit Rontaenſteahlen, Fiuſen⸗ und Quarzlicht (nach 
Bromeyer), Hochfrequenzürrbmen (d' Arſegbalttallon) 


Prof. 


Syphilis. Gleftrifhe Glählichtbäͤder. 


Blutunter ſuchung bei 

Sprechſtund en der Ambulanz: Wochentags: 8—9 

Udr ſrüt, 7e 3.—½2 Uhr mittags und 78 Uhr 17075 
1 


An Sonn- und Feiertagen: 8-10 Übe früh, 12 ½2 mittags. 


„Urania⸗Theater“ 


Re Yetsttauer. und GenleintanarEirade 

Täglich grandloſe Famtlien-VBariet-Vorftellnngen. 
At 1. und 16, jeden Monats nene Artiſten nud neue 
Bilder. — Girgenwärtines Ur amm im Juferalenlell 
— ———ů—— 


— 
2 
» 


op 


— 


2 
5 
NS 
n 
2 


— 1 
BRACI POLAKIEWICZ 
@ W WARSZAWIE. 


Y% 
8 


noch nie dagewesene Qualität. 


papierossen 


14. Februar. 

1 u. A N. Ne 6 U. um, 
Untere. 5 „ 6 „ | Mendig. 12, 20, 

Grdents und denrwürdige Tage. 
1891 T William N ekr bervorregender amerikani 
1880 Verlobung des deutſchen Kaiſer . 
1828 Edmont Abont, Franzöſiſcher 
. 1828 * Henri Rückert zu Koburg. 
r. Germ. En des Dichters Fr. Rücker! 
1779 James Caok, der Weltumſegler, erſchlagen auf 
12 5 1009 Der Heilige Bruno von Duerfurs "rt Apoftel ı 
Preußen erſchlagen. 


0 


Zum Prozeß gegen Graf 
Nonikier u. a. 


Wie bereits mitgeteilt, beendete Graf Roni⸗ 
lier feine 00 de geſtern um 2¼ Uhr 
nachmittags und beſchloß das Gerichtstribunal, bie 
Urteilsfällung auf unbeſtimmte Zeit zu vertagen 
und nochmals das Verhör ſämtlicher Zeugen vor⸗ 
zunehmen. Deſſenungeachtet wollen wir dennoch 
nochmals auf die geſtern abgebrochene Verteidi⸗ 
ſungsrede des Grafen Ronikier zurückkommen, 
weil ſie viele intereſſante Details enthält und vor 
allen Dingen 9 0 vorerwähnte, zu den Selten⸗ 
heiten gehörende Beſchlußfaſſung der Palate ber 


greiflich macht. 


Nachdem der Proknreur bekanntgegeben, daß 
er ſich in Sachen der vorgeſtrigen Reviſion und 
der Ueberführung Ronikiers nach einer anderen 
Zelle mit dem Gefängnieinſpektor in Verbindung 


ſetzte ſowie eine Unterſuchung einleitete, ergreift | 


Graf Ronikſer das Wort und erläutert den Zweck 
des Kaufs der Inhalations⸗Anſtalt, ſowie die an⸗ 
geblich daher ſtammendee Einnahmen. Ferner 
ſeine Arbeit im „Kur. Swianteczuy“, wo er von 
dem Herausgeber 800 Röl. Prozente nicht ans 
nehmen wollte, weil dies nicht in der Verein⸗ 
ba war und weil er nur gegen feſtes 
Gehalt arbeiten wollie, Sodann geht er zu der 
Angelegenheit 575 Verheiratung über und wie⸗ 
derſegt die Behauptung, daß das ſein beſtes Ge⸗ 
ſchaft Hain Er klärt auf, warum er den 
Ehekontrakt jo fpät unterzeichnete. Nich er trägt 
die Schuld daran. Sein Schwiegervater verpflich⸗ 
tete ſich, ſämtliche Dokumente zu beſchaffen, und 
als Furiſt wußte er, welche nötig find. Indeſ⸗ 
fen am Trauungstage benachrichtigte uns der Pfar⸗ 
rer Wydzga, daß der Biſchof die Trauung nicht 


| 


Ampſane nur von d’piomterten 
beften sahnärıtlichen Kräiten 


Die Kabdineſa ſind mit elektrischer 


wurde zielbewußt gemacht. Bronislaw Chrza⸗ 
nowski wollte mir doch feine Tochter nicht geben, 
Pfarrer Wydzga verſprach aber, die Erlaube 
zur Trauung ohne Dokumente zu erwirken, und 
tatſächlich machte er dies. Aber der Chekontrakt 
konnte erſt nach Beſchaffung aller Dokumente ie 
terzeichnet werden, was erſt nach der Trauung 
geſchah. Die Aenderung darin nahm meine Fran 
vor, welche dies vor Gericht auch ausſagte und 
nicht ich. — Deun — geliebt von der Frau — 


berma 
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Petrikauer⸗Straße Nr. 86, im Hauſe Veterſilge, Tele phon 1479. 
Konsultation unentgeltlich. 
Aa. e Bühne. 475 e Bir Je ene, 15 Mes, Zahnziehen ohne Schmerzen. 


brauchte ich dies nicht zu machen, weil meine 


Frau mir jo wie fo alles zur Dispofition über⸗ 
geben würde. Aber ſie vermochte nicht, über die 


Gewalttaten ſeitens ihres Vaters nicht zu ent⸗ 


rüſten, welcher ihr in keiner Weiſe erlauben wollte, 
eine Ehe einzugehen und nicht nur mit mit, 
da ſie auch vor mir piele Bewerber hatte, aber 
es gelang ihm, ſie alle zu befeitigen, Mit mir 
iſt ihm dies nicht gelungen, denn in der Liebe 
zu meiner Braut erfüllte ich alle Bedingungen, 
die mir mein Schwiegervater ſtellte, und die da⸗ 
rauf abzielten, mir die Eheſchließung unmöglich 
zu machen. Mein Schwiegervater erachtete jede 
Tochter in der Familie als Gegner, da man der 
Tochter Geld geben muß, und er lleber aller für 
ſich behalten wollte. Ferner klärt Ronikier die 
Angelegenheit des Verkaufs des Waldes auf, der 
auf fremden Boden, auf dem Nachlaſſe det 
Floryan Rakowski ſtand. Sein Schwiegervater 
verf) melnet eine Mitgift von 110,000 
Mbl. zu geben, hierin Edward Ehrzanowski nach⸗ 
ahmend. Der Unterſchied iſt unn der, daß Eds 
ward Cörzanowski gab, mein Schwiegervater 
aber nut verſprach. Er gab nicht die Hypothe⸗ 
kenſummen, mit der Rente verſpätele er fich, 
gab auch ſogar kein Sildertiſchbeſteck. Et zahlte 
nicht die Renten einer anne zufolge. Die 
Schwiegermutter, die ihre Tochter liebte, hat von 
Makowöki geliehen, welcher Geld auf Rechnung 
des zu verkaufenden Waldes gad. Der Wald 
wurde für 240,000 Rbl. verkauft. Weiter ber 
ſpricht Ronikier die Vermögensteilung und gilt 
an, wieniel jeder bekommen ſollte. Und was be⸗ 
deutet die Ausſage des Schwiegervaters vor Ger 
richt, daß er nicht die Abſſcht hatte, eine Ver⸗ 
mögensteilung a Hr Um. feinem Sohn 
— Jan — nicht die laber zu geben, ſpä⸗ 
ter, nach meinem Prozeſſe über ſein Erbteil zu 
verfügen. Alles überlegte der Alte, um ſich von 
allen Seiten gegen die Abgabe eines Teiles ſei⸗ 


nes Vermögens zu ſichern. — Ob der Stas lebt 


oder nicht, wird immer das Vermögen in zwei 
oder drei Teile, geteilt werden und meine Fran 
würde, weder bei Lebzeiten des Stas, noch nach 


| feinem Tode nie mehr als nnr 75 bis 100 Kam 


ſend Rhl. erhalten haben. Hält die Behauptung, 
daß ich auf den Nachlaß des Sofähelgen 
Rakowski gerechnet habe, irgend welche Krit if 
aus? Die Lebenskraft des Nakowoki it doch 
208. Schon in mehreren ‚Generationen ſchwanki 
% 1 70—80 Jahren. — Alsdann be⸗ 
ſchreibt Ronikler feine Vermdgenslage. Was iſt 
darin wunderliches, daß ich den Monat Jul, als 
den Zahlungstermin meiner Schulden bezeichnete. 
Juli iſt doch der Monat dee Ernte. 
bank nimmt doch nur im Juli Sola⸗We⸗ fe ent⸗ 
gegen. Man wundert ſich, daß ich, oßwoß l ich in 
der Reichsbank in Warſchau öffenen Kredit hatte, 
mir Geld in Lublin geliehen habe. Ich konnte 
doch nicht kleine Summen in der Bank erheben, 
Denn dadurch hätte ich kein größeres Vertrauen 
zu mir erweckt. Man ſieht anders auf den, der 
größere Summen borgt, und fie zum beſtimmten 
Termin bezahlt, wie auf den kleineren Schuldner, 
Außerdem war es für mich bequemer, Geld von 
den Ge Faktoren zu nehmen, foger zu höhe⸗ 
ren Zinſen, denn die Reiſen nach Warſchan wa 
ren mit gedferen Koſten verbunden, wie der 
Prozentunterſchied bei den geringen Summen be⸗ 
kung. Da ich 3000 bl. Rente hatte, brauchte 
ich meinen Schwager nicht zu ermorden und mich 
in die Hände eines Zawadzki zu geben. Das 
letzte zu riskieren — an den Pranger geſtellt zu 
werden. War ich doch bisher allgemein angeſehen 
und geuchtet. 

Jetzt werde ich zu den Beweisführungen über- 
gehen, die in unmittelbarem Zuſammenhange mit 
dem Verbrechen ſtehen. Hier wird die Angele⸗ 
genheit des Teppichkaufs als unzerttennbar mit 
dem Morde hingeſſellt. Indeſſen 
Teppiche mit dem Morde abfolut nichts gemein. 
Wer die Teppiche kaufte, iſt eine untergeordnete 


haben die 


Die Reichs⸗ 


| 


geftattet, weil die Dokumente fehlen, Dies alles Sache. Ganz ebenſo hat auch die Wohnung 


Billets von 60 
Kop. bis 3 Rbl. 
10 Kop. verkauft 
die Kaſſe des 
Konzert⸗Saales 
von 11—2 und 
4—8 Uhr. 24 


Plombſeren ran⸗ 
zer Zaune 48 Kop. 


Dante Gebiſſe bor 28 Zähnen koften 1 Nö. 0 Kop. Für lan ziägrige Dauer wird garantiert 
Meyaramren und Ümarbelten gebrochener Kautſuk. und Goldplatten auf der Stelle. 


nichts mit dem Verbrechen gemein. Woher die 
Gewißheit, daß die Zimmer ſpeziell und „ande 
ſchließlich zun Verübung des Verbrechens gemietet 
wurden? Vielleicht wurden ſie zu politiſcher 
Zwecken gemietet, oder auch, um ſie zu bewohnen. 
Die Teppiche wurden lediglich zur Verſchönerung 
und zur Bequemlichkeit gekauft — ich werde be⸗ 
müht ſein, dies zu beweiſen. Sehen wir, wo dle 
Teppiche aufgehängt und wie viele ihrer waren. 
Im Zimmer Nr. 2 zwei. Einer von ihnen 
wurde bei den Gutmajers gekanft, der andere 
gehörte dem Zawadzki. Es beſtätſgen dies die 
Ausſagen des Zawadzki und Siemiuski. Der 
gekaufte Teppich iſt identiſch mit dem, der über 
der Tür von der Küchentreppe aus hing. Der 
dritte hing in dem kleinen Korridor über der 
Tür, der vierte lag unter dem Kopfe des Er⸗ 
mordeten. Der, welcher die Teppiche kaufte, ver⸗ 
langte dicke, allein er war dabei ſehr geſprächig 
und dabei geizig, wie die Gutmaſers aucſagten. 
Weiter die Angelegenheit der Akuſtik erlänternd, 
gelangt Graf Ronikier zu dem Schluß, daß der 
Teppich über der Tür vom kleinen Korridor and 
überflüſſig mar. Er wunderte ſich, daß keine 
Teppiche auf dem Fußboden lagen, um den Schall 
det Schilke zu dämpfen. Monikier beweiſt über ⸗ 
Haupt, daß unnüzerwelſe drei Teppiche gekauft 
Wurden. Zu dem Morde waren nur zwei nötig, 
da ſchon einer da war, der Teppich de) Zawadzki. 
Allein er, Ronikier, wenn er fit gekauft hätte,‘ 
er hätte entweder zwei oder einen gekauft, fedoch 
niemals drei und er beweiſt anch warum. Die 
Teppiche wurden überhaupt öffentlich gekauft. 
Phantaſte ſſt, daß ſie mit der Droſchke fortge⸗ 
ſchafft wurden. Gntnaſer ſagte aus, daß er felbft 
einen Dlenſtmunn rief. Aus akuſtiſchen Rückſichten 
war das Zimmes Nr. 1 zum Mord geeignet. Der 
Prokutent läßt in feinen Ausführungen den Were 
krecher und fein Opfer dle Fronttür paſſieren, 
und Rechtsanwalt Ettinger führt ſie durch die Tür 
von der Küchentreppe aus hinein. Zunächſt die 
gupetbete deh Prokureurs beleuchtend, ſoſpie das 

tfordernts oder die maden des Anfhän⸗ 
gens der Teppiche amalyfierend, führt Roniker 
us: 1) Der Teppich, der auf dem Fußboden 
lag, war überflüßig. 2) Der Teppich, der her⸗ 
untergeriſſen war — überflüßig. Daraus der 
Schluß, daß die Teppiche zu dem Morde nicht 
nötig waren. Sodann ſchreitet Ronikler in den 
Spuren der Ausführungen des Rechtsanwals Ettin⸗ 
ger vorwärts — analyſiert wiederum, ob es not⸗ 
wendig war die Teppiche aufzuhängen und gelaugt 
5 dem Schluß, daß nur ein Teppich über der 

ür von der Küchentreppe aus nötig war, allein 
dort N ſich doch dem Zawadzki fein Teppich. 
Wozu kaufte man überflüßige? Zum Schluß bes 
hauptet Ronikier, daß die Teppiche zur Verübung 
des Mordes nicht nötig waren. Sie wurden nut 
zur Verſchönerung und Bequemlichkeit gekauft. 
Damit beendet er ſeine Rede und bittet um eine 
Pauſe. Der Vorfißende kündigt eine Unterbrechung 
bis zum geſtrigen Tage um 11 Uhr vormit⸗ 
tags an. 

„ 

Die geſtrige Sitzung begann mit einer äußerſt 
wichtigen Epiſode. 

Der Angeklagte Rouikier will weiter ſprechen 
und beginnt mit den Worten: „Meine Herren 
Richter“, ich ſprach von dem Auflageakt, jetzt 
will ich dazn übergehen, was vor und nach der 
Gerichtsverhandlung geſchah. 

Vorſitzender: Und werden Sie nichts mehr 
über die Teppiche ſagen? 

Angeklagter: Ich habe über dieſe Sache ſchon 
h geſprochen. g 

orſitzender: Die Gerlchtspulate möchte jedoch 
in dieſer Angelegenheit noch eine nähere Erklä⸗ 
rung hüten. Das Geſetz geſtattet Ihnen, auf 
meine Fragen nicht zu antworten. Wenn Sie 
jedoch wollen, ſo bitte ich Sie, mir ausführlich 
auf meine Frage zu antworten: „Haben Sie 
dei den Sire Teppiche gekauft)“ N 

Stille, Man kann ein, Zögern im Geſicht des 
Angeklagten wahrnehmen. Schlſeßlich richtet ſich 
jedoch Graf R. auf und erklärt: „Ja, ich habe 
daſelbſt Teppiche gekauft“ 3 

„Sind dies dieſelben die am Orte der B. 
kat, gehangen haben?“ fragte der Vorſitzen 
weiter. 0 

„Ich hahe ſie nicht genau angeſehen, aber ich 
glaube, es find dieſelhen, denn ich hatte befohlen 
ſie ef der angegebenen Adreſſe zu bringen 
Wes halb ich ſie dorthin geſchückt habe, kann 


ttt woch, den (I.) 14. Bebenar 1912. 


— —— — — 


nicht jagen. Die ganze Sache würde die Korre⸗ 
ſpondenz aufklären, die ſpurlos verſchwunden iſt. 
Die Form, in der gegen mich die Anklage erho⸗ 
jen wurde, hat mich vernichtet. Denn, meine 
Herren, man 15 ſagen können, es beſteht ein 
zweifelloſer Zufammenhang zwiſchen Roufker und 
den müblierten Zimmern. Gehen wir alſo konſe⸗ 
quent weiter. Es hätten drei Vermutungen ent⸗ 
ſtehen können: entweder hatte Ehrzanowski die 
Wohnung gemietet und ich habe dort Teppiche 
hiugeſchickt, die ich ihm geſchenkt habe oder wir 
beide haben gemeinſam die Zimmer gemietet oder 
auch, ich ſelbſt habe fie gemietet und er hat fie 
benutzt. Ich wiederhole, meine Korreſpondenz iſt 
verſchwunden, von meiner Frau hat man mich 
gettennt, mit ihr zu ſprechen iſt mir verboten, 
ich konnte folglich nicht beweiſen, daß, wenn auch 
zwichen mir und dem Orte der Tat Zuſam⸗ 
menhang beſteht, jo es doch feinen, in abjolnt 
gar keinen zwiſchen Ronikier und ber Bluttat 
ſelbſt gibt. Da die Experten nicht genau feſt⸗ 
ſtellen konnten, ob ich die Poſtanweiſungen ges 
schrieben habe oder nicht, fo bat ich um eine 
zeue Expertiſe. Man hat fie mir verweigert. 
Mir hat überhaupt nicht daran gelegen, meine 
Unſchuld zu beweiſen, denn die iſt klar, es ging 
mir nur darum, daß im Falle einer Freiſprechung 
nuch nicht der geringſte Schatten eines Verdach⸗ 
tes an mir haften bleibt, daß ſich nicht jemand 
finden kann, der kopfſchüttelnd hätte ſagen kön⸗ 
nen: „Aber er hat doch die Poſtanweiſungen ge⸗ 
schrieben.“ Deshalb ſagte auch meine Frau vor 
kurzem zu mir, daß ſie in dieſer Angelegenheit 
nach Peiersdurg fahren will. Es waren 20 Grad 
Kälte und das arme Weib tft trotzdem zum Ges 
hilfen des Suftizminifters, Herrn Wierewkin, der 
kin entfernter Verwandter von uns ift, gefahren. 
Dieſer hörte ihre Bitte an, verſprach Hilfe, aber 
eine neue Expertiſe iſt noch nicht vorgenommen 
worden. Aber das iſt nicht fo wichtig. Der ganze 
Anklageakt iſt zwar eln ſchönes litterariſches 
Kunftwerk, aber auch nichts weiter. Man hat 
nichts in meinem Leben gefunden, was Veranlaſſung 
gegeben hätte, mich als Mörder zu verdüchti⸗ 
‚en. Ich konnte, wie ich das ſchon vorher bewieſen 
ie, weder ein Intereſſe an der Ermordung des 
Stas Se noch haben mich Rache oder andere 
Gefühle geleitet, die die Hand eines Mörders 
leiten. Laſſen Sie uns einen Augenblick hierbei 
nerweilen, wit wollen annehmen, daß ich der 
Mörder wäre. Hätte 17 dann auf ſolche Weiſe 
gehandelt wie man ſagt? Ich führe Stas nach 
der Niſche und er ſteckt den Kopf zum Fenſter 
hinaug und fängt an zu ſchreien. Es ſtürzen 
Menſchen herein, fie finden mich an dem Orte. 
Ich bin verloren. Und wenn Stas nicht mit 
mir nach dem Kaufe hätte gehen wollen, das ich 
ihm ſozuſagen mit dem Finger gezeigt habe, ſon⸗ 
dern wäre zu den Eltern zurückgekehrt und hätte 
dem Vater oder der Mutter erklärt, daß er Boh⸗ 
dau getroffen hätte, der ihn nach dem Hauſe 
Marszalkomskaſtr. Nr. 112 hatte führen wollen, 
wäre ich nicht auch dann verloren geweſen.? 
Hätte der Schwiegervater nicht diefe Tatſache be⸗ 
nußzt und ur bi es orbl erklärt, daß ich ein Wüſtling 
ei und mich fo des einzigen Schatzes, den ich be⸗ 
ſitze, der Liebe meiner Frau beraubt? Ich hätte 
dach unterwegs auch jemanden von der Familie 
treffen können, denn es war N auf der Mar⸗ 
Szalkowska⸗ und arg as wäre dann 
geweſen? Ich führe Stas nach den möblierten 
Zimmern. Dort findet plötzlich eine polizeiliche 
Revision ſtatt. Wiederum wäre ich single. 
Ich habe ihn ſchließlich ermordet. Wo ſoll ich 
mich waſchen, wo die Kleidung wechſeln? Sie ſa⸗ 
gen, es habe dort ein zweiter Ueberzieher gehan⸗ 
gen. Was habe ich dann mit dem bluthefleckten 
gemacht, in welchem ich gemordet habe. Habe ich 
92 vielleicht unter den Arm genommen. End⸗ 
lich erreiche ich den Zug und treffe dort Bekannte 
oder der Zug verſpätet ſich und ich habe 
keine Möͤglichkett nach Haufe zu kommen. Was 
bliebe wir iu einem ſolchen Falle anderes übrig? 
Eine Kugel in den Kopf, nichts weiter, Glau⸗ 
ben Sie nicht, daß ich mit dem Selbſtmorde ko⸗ 
kettiere. Man ſagte, daß unt ich und memand 
anderer auf der Welt ein Intereſſe daran gehabt 
hatte, Stas zu ermorden. Gibt es etwas auf 
der Welt, das nur ein einziges menſchliches We⸗ 
len intereſſieren konnte? Solch ein Menſch wäre 
ein Genie, aber Genies pflegen nicht auf der An⸗ 
klagebank zu ſitzen. Ich werde Sie mit einem 
Beiſpiele davon überzeugen, wie gefährlich ſolche 
Verallgemeinerungen find, Aber bevor ich einen 
Noten gusſpreche, bitte ich ſowohl die Berichter⸗ 
flatter als auch das hier verſammelte Publikum, 


daß ſie weder ein Wort, noch einen meiner Ge⸗ | 


danken nach ihrem Guldünken auslegen, ſondern 
mich fo verſtehen, wie ich dies wünſche. Ich 
ſpreche von dem ehrlichſten, beſten und edelſten 
Menſchen, meinem Schwager Jan Chrzanowski. 
Wenn man jagt, daß die Ermordung des Stas 
nur für mich vom Intereſſe geweſen wäre, fo 
frase ich: weshalb war fie nicht für ihm von 
ſedeutend größeren Nutzen? Ich ſpreche natür⸗ 
lich nur theoretiſch, denn er iſt einer Mordtat 
805 fähig. Aber Jan Chrzanowski, der mit 
Schulden überhäuft iſt, auf dem Lande wohnt, 
keine Unterſtützung vom Vater erhält, konnte, 
wenn man logiſch denkt, doch eher an die Vor⸗ 
teile denken, die für ihn entſtehen, wenn ſein 
Bruder zu leben aufhört, als ich. Hat er doch 
zu mir ganz deutlich gejagt: „Man verdächtigt 
dich und mich.“ 

Ich habe alſo zur Genſige bewieſen, u. z. mit 
aller Logik, daß nur ich allein von allen Lebenden 
zar keine Intereſſe an der Beſeitigung des Stat 
hatte. Im weiteten Verlauf be: Ronikler nach⸗ 
zuweiſen, daß, wolle man die Zeit auch berechnen 
mie man will, es ihm dennoch nicht möglich gewe⸗ 
ſen wäre, in den paar Minuten, die ihm zur Ver⸗ 
fügung ſeſtanden hätten, den Zug, von dem im 
Anklageakt die Rede iſt, zu benußen. Zur Szene 
der When des Unbekannten mit dem Stanis⸗ 
zam Chrzamowäti übergehend, ſagt Ronftier: „In 
* F RE Die 
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unſeren Kreiſen reicht man ſich zuerſt die Hand 
und knüpft erſt ſpäter ein Geſpräch an, im vorlie⸗ 
genden Falle aber war das Gegenteil der Fall. 
Sodann behaupten die Kollegen des Ermordeten, 
Stas habe gezaudert, dem Unbekannten die Hand 
zu reichen. Hätte er dies mir gegenüber getan, 
ſo hätte ich ihn anf alle Fälle öffentlicht geohr⸗ 
feigt.“ 

Jetzt aber muß ich nochmals anf das Chambre 
garni übergehen, obgleich es mir Abſchen einflöͤßt. 


Es iſt dies aber eine traurige Notwendigkeit, der 


ich mich nicht entziehen kann. Sie erimterm ſich 
meine Herren, 
das ganze Archiv der Papfere ſich in einem Schranke 
im zweiten Zimmer befanden, in dem abſolut 
keine Blutſpuren zr entdecken waren. Die Schii« 
lerpelerine hang über einer Stuhllene. Was be⸗ 
weiſt alſo dies alles? Es beweiſt, daß der Knabe, 
nachdem er im Chambre garni angelangt war, die 
Bücher an den für ſie beſtimmten Platz legte, 
ſich entkleidete und Platz nahm, ſowſe, daß der 
Mord erſt nach geraumer Zeit ausgeführt wurde. 
Wenn Sie aber ſagen der Mörder hat die Sachen 
au den Orten und in der Weiſe hingelegt, wle 
fe gefunden wurden, fa entfteht erſtens die 
Frage: wieviel Zeit hätte er hinzu nötig gehabt ? 
und zweitens: wären dann auf dem boden 
nicht Spuren des Blutes, das an den Stiefeln des 
Mörders haftete, ſichtbar geweſen? Die Tatſache 
die ſich aus allem dieſem ſchließen läßt, liegt klat 
auf der Hand: Stas weilte in dem Chambre 
garni, ja er weilte daſelhſt wiederholt 
und wurde während eines Streites oder ſonſt ders 
gleichen ermordet. Ja, er wurde ſogar nicht 
auf einmal ermordet, denn daraus, daß ihm die 
Hände auf der Bruſt gefaltet und der Teppich 
unter dem Kopf geſchoden wurde, geht hervor, 
daß der Mörder ein gewiſſes Mitleid mit ſeinem 
Opfer hatte. Ich kann mich auch nicht ae 
der Anſicht verſchlleßen, ar nur aus Infa! 

ermordet wurde, denn das rdinſtrument war 
ein Gegenstand, der getade zu Hand war. Und 
nunmehr, meine Herren, ſtellen Ste ſich mich, 
den Grafen Ronikler, vor, wie ich mit dem Ham⸗ 
mer in der Hand auf Stas wartete. Geradezu 
grotesk! Mit einem Wort, überall, wohln man 
das Ange wendet, ſtößt man auf Zweifel, die 
höher find als der Mont Blanc. Nun aber will 
ich ſchließen. Der wirklich geniale Prokuxenr, der 
mich anklagt, hegt aber auch Zweifel. Sie aber, 
meine Herten, können ſagen: „Er hatte kein 
Intereſſe, aber er hat gemordet, er war in Luß⸗ 
blin, abet er hat gemordet, er konnte auf der 
Straße oder im Waggon Verwandte und Bekannte 
treffen, aber er hat gemordet, es liegen keinerlei 
Beweiſe ihn nor, aber er hat gemordet. Das 
alles, meine Herren, können Sie jagen, ober. das 
Wort det een werden Sie nicht aus⸗ 
ſprechen, den Sie denken viel logiſch, und ie 

bin unſchuldig ! Br “ 


Um 2 Uhr 30 Min. nachmittags ver⸗ 
kündigt der Vorſitzende nach längerer Pauſe 
nachſtehenden Beſchluß der Gerichtspalate: 

„Die Gerichtspalate hat in Betracht⸗ 
ziehung des Umſtandes, daß der Angeklagte 
in ſeinem letzten Warte Ausſagen machte, die 
ein neues Licht auf die Angelegenheit werfen 
und eine Ergänzungsun terſuchung erfordern 
beſchloſſen: 

1) die Verhandlungen zu vertagen; 

2) für die nächſte Verhandlung als Zen⸗ 
gen vorzuladen: Rakowski, Kowalik, Kurna⸗ 
towski, Suszezynski, Dziembowski, Slekluckt, 
Oſtrowski, Wilamowicz, Goebel, Monitz, Dr. 
Gulrard, Bialowiefski, Fuchs, Frau Rozbicka, 
Bronislaw Chrzanowski, Wanda Chrzanowaka, 
Martha Zawadzka und Antoni Sieminskl; 

3) Felir Zawadzki zu verpflichten, ſich 
perſonlich zu ſtellen; 

4) die Firma Fuchs in Lublin zu ver⸗ 
pflichten, dem Gericht ihre Kontobücher vom 
Jahre 1910 zur Verfügung zu ſtellen, um 
feſtſtellen zu können, ob ſich darin eine Ein⸗ 
tragung darüber befindet, wann dem Graſen 
Ronikier eine Zeratte verkauft wurde; 

5) eine photographiſche Expertiſe der Poſt⸗ 
anweiſung ſowie der Handſchriften des Grafen 
Ronikier und des Stanislaw Chrzanowski 
vorzunehmen. 


12 
Hiermit wurde die Gerichtsverhandlung ge⸗ 
ſchloſſen. 


Chronik u. Lakales. 
De. Alfred Scholz +. 

Schmerzlich wurden geſtern die weiteſten 
Kteife der Lodzer Ge et und unſerer Ges 
ſchäftswelt berührt, als fie die Nachricht von dem 
jähen Tode des im blühenden Mannesalter von 
32 Fahren verſtorbenen Dr. Alfred Scholz 
vernahmen. Der Verſtorbene, der am 6. Juli 
1879 in Gnadenfeld in Zee als Sohn 
des Großinduſtriellen und damaligen Direktors 
| der Baumwoll⸗Manufaktur von Kruſche & Ender 


in Pabiauite Rudolf Scholz geboren ward und 
hierſelbſt ſeit dem Jahre 1898 erfolgreich tätig 
war, erfreute ſich infolge ſeines loyalen Weſens 
| allgemeiner Sympathie. Nach Beendigung ſeiner 
, Synmnafialftudten bezog er die Mniverfität in Ber⸗ 


daß die Bücher des Stag ſowie 


dent Edge Beirunge 5 


lin und ſtudierte ſpäter in München. Seine 
Inangural⸗Diſſertation zur Erlangung der Dol⸗ 
torwürde widmete er als trefflicher Kenner der 
„Baumwoll -Induſteſe im Lodzer Induſtrie⸗ 
rayon. 1828—1903*, in welcher er an der Hand 
intereſſanter ſtatlſtiſcher Daten folgende Themen 
anſchaulich behandelt: 1) Die Entwicklung der 
Baumwollinduſtrie; 2) Die Prodnktionsbedin⸗ 
gungen; 3) Die Lage der Arbeiter; 4) Iſt die 
letzte Keiſis als Anfang des Niedergangs der 
Lodzer Baumwollinduſtrie zu betrachten 2 

Dieſe in broſchürenform erſchienene Schrift 
iſt ungemein intereſſant. Dr. Alfred Scholz wur 
Leutnant der Reſerve im Ulanen⸗Regimeut von 
Katzler (Schleſiſches Nr. 2). Im Jaunar 1898 
übernahm er die Leitung der Lodzer Hauptnleder⸗ 
lage der Baumwoll⸗Manufakturen von „Kruſche 
u. Ender“ in Pablanice und verſtand et, auf 
dieſem verantwortungsvollen Poſten durch ſelne 
Umſicht und reichen Kenntniſſe ſich allgemeine 
Anerkennung 8 erwerben. Klat und ſcharf 
war ſein enken. Seine ausgezeichnete 
Menſchenkenntuls ermöglichte ihm eine treff⸗ 


liche Verteilung und Verwertung der 
ihm jeweilig ur Verfüig ſtehenden 
Arbeſtskräfte. Und Har und ſcharf wie im Denken, 


Bit er mutig und entſchloſſen im Handeln. 
ind er ſich als feines Willens Ziel geſetzt hatte, 
wußte er zur vollen Geltung zu bringen. Aber 
je einem klngen Kopf und zu einer ſtarken ziel⸗ 
ſewußten Hand geſellte ſich bei ihm noch ein 
drittes : ein warmes Herz, ein Herz, das in Liebe 
ſchlug. So trauern denn heute Alle, die 
dieſen ſeltenen ausgezeichneten liebenswürdigen 
Mann in Leben gekannt haben. In feinen 
arbeitsfreien Stunden widmete er ſich ganz ſeiner 
Familie, die heute verwaiſt zurückgeblieben i 
An feinem Sarge trauerte ſeine jugendli 
Gattin Dorothen geb. Baner und ſein 
beiden Söhnchen im Alter von eineinviertel Jah⸗ 
ren und 6 Wochen. Das Andenken des edlen, 
menſchenfreundlichen Mannes wird dauernd in Eh⸗ 
ren erhalten bleiben!“ Er ruhe in Frieden! Der 
vor Schmerz gebeugten Gattin übermitteln wir 
Worte unſeres herzinnigſten Beileid; 


Vortrag. Geſtern abend hielt Herr Dr. 
2. Falk in der Aula des deutſchen Gymnaſſums 
vor einem recht zahlreichen, diſtingnierten Publi⸗ 
kum einen Vortrag über die moderne Frage von 
der Aufklärung der heranwachſenden Jugend, ſpe⸗ 
gel der Knaben, in ſexuellen Fragen. Redner 

etonte die Unumgänglichkett einer Aufklärung 
der Kinder in verſtändiger Weiſe, ohne die bis⸗ 
her übliche Geheimnistuerei, weil ſonſt die jun⸗ 
gen Gemüter in der Zeit der Pubertät ſich an⸗ 
derweitig Antwort auf die ſie bewegenden Fragen 
ſuchen und ſie oft in roher und verderblicher 
| Jorm erhalten. In feſſelnder Meile ſchilderte 
Redner hierauf die Gefahren, die dem fugend⸗ 
lichen Organismus durch zu frühen Verkehr er⸗ 
wachſen und die folgeſchweren Krankheiten, die 
ſich nnaufgeklärte Jünglinge, unbewußt der Fol⸗ 
gen ihres Tuns, zuziehen können. Mit einem 
Apell an die Eltern, in vorſichtiger und verſtän⸗ 
diger Weiſe ihre Kinder zu überwachen und anf 
zuklären, ſchloß der Vortrag. Die Anweſenden 
zeichneten den Redner durch Beifall aus. 

* w. Ausſtellung von Flugapparaten. 
Der an der Brzezinskaſtraße Nr. 7 wohnhafte 
Herr Alexander Woſn a wurde bei Seiner 

Exzellenz dem Chef unſeres Gouvernements Kam⸗ 
| merhersn Jaczewski dahin vorſtellig, ihm die Er⸗ 
laubnis zur Gröffmmg einer Ausſtellung für 
Flugapparate, die ſich im Lokale des Techniker⸗ 
Vereins, Promenadenſtraße Nr. 21, befinden ſoll, 
zu erteilen. Auf dieſet Ausſtellung ſollen Modelle 
fämtlicher bisher bekannten Flugmaſchlnen ſowie 
auch ſolche eigener Konstruktion vertreten fein, und 
ſollen ſpeziell hierzu geladene Spezialiſten den 
Beſuchern die nötigen Erklärungen geben. Der 
Eintrittspreis ift auf 30 Kop. umd für Schüler 
auf 15 Kop. feſtgeſetzt. 
»Erbſchaftsregullerung. Die Regu⸗ 
lierung der Hinterlaſſenſchaft der nachſtehend nes 
nannten verſtorbenen Perfonen findet am 7. (20.) 
Auguſt d. J. im Bureau der Lodzer Hypotheken⸗ 
Abteilung ſtatt: Nuſſen Ruta Hammer, 
171 in Lodz am 5. Juli 19115 Lewe 
eib Sochaczewek!, geſtorben in Lodz 
am 21. Jauuar 1891 Dauiel Groß, ge 
ſtorben in Olechow am 16, Oktober 1911 Bertha 
Hofacker, geſtorben in Lodz am 11. Sep⸗ 
tember 1911; Johann 28 9 geſtorben in 
Lodz am 8. Mär 1911; atan Ko⸗ 
ninskt, geſtorben in Warſchau am 19. No⸗ 
vember 1911; Chu ma Cisner, 1 
in Metan am 22. April 19117 Wafil Ro» 
gatſchuk, gestorben in Lodz am 16. No⸗ 
vember 1011; & hawa Neuhan , geſtorben 
in Lodz am 11. Auguſt 19115 Dantel 
Wolf Rſchecht, geſtorben in Ozorkow am 
16. Dezember 19113 Appollon ia Tiſchlet, 
eſtorben in Zgierz am 22. November 1908; 
kichael Lichtenfeld, geſtorben in Berlin 
am 2. Dezember 1911; Eheleute Jakob 
Jankel und Chana Fiedler, beide 
verſtarben zu Lodz, Erſterer am 5, Januar 1888, 
Letztere am 8. November 1889 Ar thut 
Heinrich Fechner, 917 in Lodz am 
11. März 1911 Moſe Bab as, geftorhen 
in Lodz am 19. Oktober 19113 Alexander 
Bai bug, geſtorben in Lodz am 25. März 
19115 Ednard Karl Joſef Gra- 
binsti, geſtorben in Warſchau am 19, Nor 
vimber 1911; Auguſt Theodor Ludwig, 
geſtorben in Kochunöwka am 10. Februar 1910 
Sriederife Wenske, geſtorben in Rado⸗ 
goszez am 12. Oktober 1911; Alban Aurich, 
geſtorben in Hartmannsdorf am 22. Juni 1911; 
Leib Sammel Landau, un in 
Lodz am 8. Oktober 1911; o hann 
Kalder, geftorben in Chojuy am 29. Sep⸗ 
tember 10115 Emilie Rode genaunt 
Czerwins ka, geſtorbeu am 27. Juli 1909; 


Ar. 71. 


Ida Schultz, geſtorben in Lodz am 28. Kin 
19105 Lewe Sigmunt, geſtorben in Lodz 
am 11. Januar 1912; Gu ſtav Kar aß, ge 
ſtorben in Wladyslawow am 1. März 1905; 
Otto Guſtav Nip pe, geſtorben in Lodz 
am 28. September 1911. 

5 Gerichtliches. Am 9. Dezember v. J. 
weilte bei der Orszula Chejniak ein gewlſſer An⸗ 
tont Sala, der fie gegen 9 / Uhr abends vers 
ließ. Als ſich die Ch. zur Ruhe begeben wollte, 
bemerkte ie, daß die Weckuhr verſchwunden war. 
Die Ch. begab ſich darauf unverzüß lich nach dem 
in der Nähe gelegenen Reſtaurant von Kaifer, 
Rokicier Chauſſee 64, wa fie, durch das Fenſter 
ſehend, auch Sala bemerkte. Sie ging in das 
Reſtaurant und revldlerte den S., der ihr ſagte, 
fie möchte mit ihm auf den Hof gehen, 
wo er ihr die Uhr zuxückerſtatten wird. S. ging 
auch hinaus und verſchwand. Die Weckuhr wurde 
darauf auf derſelben Straße in der Nähe des 
he Ne, 85 gefunden. Sala, der von der 

b. wegen Diebſtahls angeklagt wurde, wurde 
je gerichtlichen Verantwortung gezogen. Vor 
em Friedensrichter des 8. Repiers bekannte bei 
S. nicht ſchuldig, wurde jedoch auf Grund der 
e überführt und zu 8 Monaten 
Geſüngnis verurteilt, — Vor demſelben Gericht 
hatte ſich auch die im Sgietz mohrende 30 ſährige 
Julie Cychowſcz zu verantworten, die vom Fabrik, 
leiter der Strumpffabrik von Michal Koßn, 
Mordka Cwiekin, angeklagt wurde, aus der Ras 
beit Strümpfe geſtohlen zu haben. Während des 
bei der C. vorgenommenen Hausſuchung fand 
man 20 Paar alte Strümpfe im Werte von 20 
Rbl. Nach den Angaben des Fabriksleiters wurd 
in der Fabrik ein ſyſtematiſcher Diebſtahl ausge ⸗ 
führt, wobei für ungefähr 200 RL Strümpfe 
toben wurden. Das Gericht verurteilte die 
iychowicz zu 3 Monaten Gefängnis, 

$ Steckbrieflich verfolgt wird vom Frie⸗ 
densrichter des 5. Bezirks der Stadt Lodz eine 
Kae Madej, die des Diebſtahls ange⸗ 

t 


9 Betriebsſtörungen auf den eleftei 


ir die Lodzer elektriſchen Zufuhrbahnen ein kri⸗ 
ſcher Tag erſter Ordnung, der den Beweis Tier 
ferte, 5 ich Sparſamkeit und Rentabllitat 
eines Unternehmens nicht immer in Einklang 
beingen laſſen. Denn auf Sparſamkelt wird 
wohl zurückzuführen ſein, daß in den eigenen 
Benttaljtationen auf der ZIgierzer - und der Kon 
E die Stromerzeugung bereits 
im Oktober, v. J. eingeſtellt und an Stelle deſſen 
Strom pochtweiſe von dem Lodzer ſtädtiſchen 
Elektrizitätswerk entnommen wurde, um den Be⸗ 
trieb, reſp. den Verkehr der Züge, ganz ebenſo, 
wie dies auf der Alexandrower Linie bereits von 
Anfang an der Fall, auch auf dieſen beiden 
Strecken aufrecht zu erhalten. Das war entſchie⸗ 
den vorteilhafter, mußte Erſparuiſſe an Perfonal, 
Aufſichtsführung und Berechnungsarbeiten bringen, 
wenn nur alles richtig klappte. Bei unſerem 
ſtädtiſchen Elektrizitätswerk klappt aber ſchon 
lange alles nicht mehr richtig. Doch das iſt 
nebenſächlich, Tatſache iſt nur, duß das ſtädtiſche 
Elektrizitätswerk geſtern ſeinen Dienſt völlig vers 
ſagte. Zuerſt, etwas nach 9 Uhr morgens, blieben 
alle Züge ſtehen — auf der Igierzer, auf der 
Alexandrower und auf der Konſtantiner Strecke 
— damm wurde wieder einmal ein Kurs gefahren, 
daun noch einmal, bis gegen Mittag wiederum 
alles aufhärte. „Es iſt kein Strom Gas — war 
die Antwort, die man den Paſſagieren er 
teilte, die nach ſtundenlangem Harren mitten 
auf der Strecke ausſteigen und ſich zu Fuß 


ken Zufubrbabnen, Der geſtrige Tag war 


auf den Weg machen mußten, ohne natür⸗ 
lich von dem Fahrpreis, den ſie voll ent⸗ 
richtet hatten, irgend etwas zurück zu erhalten. 


Auf det Igierze Strecke wurde der Verkehr dann 
gegen 5 Ale machmittags wieder re Ale⸗ 
raudrow aber blieb völlig ſtill ſtehen. Wie uns 
mitgeteilt wird, hofft man im 1 fe Elektri⸗ 
Atätswerk gegen 1 Uhr nachts fo weit zu ſein, 
wieder Strom liefern und die eingegangenen Ver⸗ 
pflichtungen erfüllen zu können. 

S. Feſtgenommen wurde der 18ſährige 
A Zalemeki, der vom Gemeindegericht des 
Kreifes Blonsk wegen a zu mehreren 
Monaten Gefüngns verurteilt wat. Am 2. 
Februar d. J. wurden aus der an der Wodna⸗ 
11185 Nr, 17 gelegenen Wohnung der Helene 

iftak verſchiedene Sachen im Werte von 46 Rbl. 
geſtohlen. Aus der Unterſuchung ging hervor, 
daß der Diebſtahl von dem 1OlEeigem Mieezys⸗ 
law Barnet und dem 19führigen Bronislaw Barsti 
ausgeführt wurde, die auch die Tat eingeſtanden. 
Sie gaben an, daß ſie einen Teil der Sachen 
einem unbekannten en verkauft hätten, uud 
den Reſt die ue Ahnen abgenommen hätte. 
Barnet und Barsfi, die beide notoriſche Diebe 
fit, brachten die 1 95 Sachen gewöhnlich in 


ie Wohnung des 26fährigen Bronislaw Ezer⸗ 
kowski, der gleichfalls ke vielfach wegen Dleb⸗ 
ſtahls be draft wurde. ſeiner Wohnung fand 
man noch Sachen, die von einem Diebſtahle bei 
Hugo Siebert, We Nr. 85, herrühren, 
Alle drei wurden Gefüngnis eingeliefert und 
die Angelegendeit bem Gericht übergeben, 

w. Gedffnung eines Pferdefleiſch⸗ 
Noſtaurants. Der Herr Polizeimeifter hat 
dem Tataren Jakupow Salatechdin geſtattet, an 
der Lulſenſtraße Nr. 37 ein Nfadeſte ſch epa 
rant eröffen zu dürfen. 

w. Eine romäntiſche Affaire beſchäftigt 
gegenwärtig unſere Polizei. Vor etwa einem 


halben Fahre verſchwand aus Lodz ein Arbeiter 
der Wieſnerſchen Fabril (Drewnowskaſtraße) und 
leichzeltig auch die Tochter eines an der Srednka⸗ 
trage wohnenden hleſigen Bürgers. Nunmehr 
wurde e daß die beiden Verſchwundenen 
ſich nach Berlin begeben hatten, um ſich dort 
trauen zu laſſen. Das Glück der Che der jun⸗ 
en Leute war aber nicht von langer Dauer. 
Per Ehemastır machte eines ſchönen Tages feiner 
Fran ein Geſtändnie von einem ſchweren Ver⸗ 


Beilage zu Ar. 71 „Ueue Lodzer Sriiun 


Aus der Reichs- 
Hauptſtadt. 


(Von unſerem X-Korreſpondenten.) 

St. Petersburg, 10. Februar (28. Januar.) 

Nun hat auch die Stunde Iliodors geſchlagen, 
und der berüchtigte Mönch, der ſich gegen die 
weltliche und geiſtliche Obrigkeit ſo lange mit 
Erfolg geſträubt hat, mußte endlich feinem eigen⸗ 
finnigen Nacken beugen und ſich an den Ort 
feiner Verbannung bringen laſſen. Wie haben 
ſich die letzten Ereigniſſe dieſer Tragikomödie ab⸗ 
geſpielt? Das iſt wohl die intereſſanteſte und 
eben die — unklarſte Frage des Tages. Cs 


ja bekannt, daß die Freunde Illodors die 


Yadliät verbreiteten, der Mönch ſei zu Fuß zum 
Troize⸗Serglewkloſter gewandert. Der offizielle 
Bericht hält an dieſer Tatſache feſt und erklärt, 
Iltodot habe ſich bereits im Sonn, Twer befun⸗ 
den, ſei aber aus Geldmangel und aus Furcht 
vor großen Fröſten wieder umgekehrt und nach 
Petersburg gekommen, wo man ihn dann bewog, 
ins Floriſchtſchewkloſter abzureiſen. Das Unwahr⸗ 
ſcheinliche dieſer Verſion liegt aber fo ſehr auf 
der Hand, daß man unwillkürlich nach einer an⸗ 
deren Erklärung ſucht. Und es kann wohl nun⸗ 


mehr als feſtſtehend betrachtet werden, daß Flio⸗ 


dot Petersburg überhaupt nicht verloſſen hatte 
und die Geſchichte mit der Fußwanderung purer 
Schwindel geweſen tft. Schließt man ſich diefer 


Anſicht an, fo entſteht natürlich die ſchwerwie⸗ 


gende Frage, wo Iliodor während dieſer Zeit ein 
fo 
trotz aller Bemühungen ihr nicht entdecken konnte. 
Ein Teil der zuftändigen Kreiſe neigt zur Anſicht, 
daß der Mind ſich bei dem Leibarzt des Biſchofs 
Hermogen, dem tibetaniſchen Quacklalber Badma⸗ 
jeto, verborgen hielt, der in der Nähe der Reſi⸗ 
denz ein Beſitztum hat. Tatſache ift, daß Iliodor 
1 5 5 wurde, als er Badmafew in deſſen 
Stadtmohnung beſuchte. Nichtsdeſtoweniger dür 
Bab maſew kaum gewagt haben, Iliodor bei ſich 
12 verſtecken, denn der Tibeter iſt zwar in eins 

ußreichen Kreiſen gut angeſchrjeben, beſitzt aber 
doch kaum genügendes Gewicht, um ſich mit einer 
ſo gewagten Handlung bloßzuſtellen. Am wahr⸗ 
Aheimlichften iſt daher, daß Iliodor, wle ebenfalls 
vielfach behauptet wird, ein Aſul im Palais der 
Gräfin J—tſewa gefunden hat und daß die Po⸗ 
Figei dies genau wußte, es aßer nicht wagte, ihn 
direkt an feinem Zufluchtsort zu verhaften. Sie 
wartete daher, bis Sliodor das Aſyl verlaſſen 
würde, und dieß geſcheh, als er geſtern zu Bad⸗ 
maſew fuhr. Daß dieſer ihn überredet hat, fort⸗ 
zufahren, wie er ſelbſt behauptet, dürfte ſtimmen, 
daß es aber ohne gänzliches Drängen ſeitens der 
Poltze jagenten geschehen iſt, wie Badmaſew bes 
hauptet, erſcheint ſehr unwahrſcheinlich. In dieſem 
Falle ließe ſich der Umſtand, daß Ilfodor von ver⸗ 
schiedenen Polizetagenten auf der Reiſe begleitet 
worden ſſt, kaum erklären. le e e 
die Nachrichten über Illodors letzte Schritte find, 
acht daraus hervor, daß behauptet wird, Iliodot 
ole in den letzten Tagen den Verſuch einer Ang 
fühnung mit dem vielge nannten Grigork Raſputin 
ſemachf, det aber fehlgeſchlagen fei. Andere fagen 
wieder, Raſputin habe Iliodor freiwillig angebo⸗ 
ten, für feine Rückkehr nach Zarizyn einzutreten, 
wenn Iliodor ſelbſt dies wolle. 

Jedenfalls ſcheint die Affäre Iliodor nun end⸗ 

gültig abgeſchloſſen zu fein, und das iſt ſchließlich 
die Hauptſache. Höchſt bezeichnend iſt es aber 


für unſere Verhültniſſe, daß eine Rehabilitierung 


Hermogens über kurz oder lang nicht ausgeſchloſſen! herzig gebrandmarklen Uſaucen ihrer Fahrgäste 
———yc— — — — —— — 


Hot dir der Tag was gebracht? So fragt ſich am Abend 
der Jüngling; 

Hat dir der Zug was geraubt? fragt ſich der Man 
und der Greis. 

Hebbel. 


Was Du ererbt von 
Deinen Vätern haft .... 


Roman 
bon 
Guido Kreutzer. 
(32. Fortſetzung.) 
XIV. 
„ Dee „Eſplanade⸗Klub“ wohnte in der Tat 
ſehr vornehm. Auf den Treppen dicke Veſour⸗ 
läufer, in denen der Fuß einſank, elektriſche Nacht⸗ 
Beleuchtung, ſelbſttätiger Fahrſtuhl. Auch der alte 
Diener, der auf das viermalige Klingelzeichen 
Tuhn⸗Alwas öffnete, wirkte in feiner ſchweigenden 
Deuelion und ſeiner graufilbernen, dezenten Linree 
abfolıt angenehm und unauffällig. 

„Im Flur ſtand ein greßer, bis zum Boden 
wichender Eckſpiegel, vor dem auf einer Konſole 
eerlei Feilettenutenſilien in Elfenbein mit Sil⸗ 
berzriff lagen. 

Die beiden Ofſtziere glätteten noch einmal das 
Har, überzeugten ſich, daß auf den ſeidenen Frack⸗ 
zufſchläzen kein Stänbchen ſaß. Der alte Diener 
feuchte mit einem weichen Lederlappen über dit 

cſtiefel. 

Und dan erſt öffnete er mit einer leichten 
Lie ne ſchweigend die erſte rechtsgelegene 

ür, um fie hinter den Eintretenden unhörbar 
wieder zu ſchließen . . 

Sie asp in einem mittelgroßen, mit ſchwe⸗ 
eek, dunklen Eicheumdbeln ausgeſtatteten Raum. 
In der Mitte ein longer Tiſch, umgeben von 
zwölf hochlehnigen, reichgeſchnitzten Stühlen. 
„Unſer parlor room!“ ffellte die Erlaucht 

„Die Unterhaltungen, die hier gepflogen 


vor. 


gutes Verſteck gefunden hat, daß die Polizei 


Mittwoch, den (I.) 14. Februar 1912. 


iſt. Wie erinnerlich, beſtand Hermogen 811 
über fein Verhalten zum Synod an höchſter Stelle 
schriftliche Erklärungen abgeben zu dürfen. Die 
Uebermittelung dieſer Erklärungen ſoll nun die 
mehrfach genannte Gräfin J. übernommen und 
ausgeführt haben. Man ſpricht bereits davon, 
daß der Biſchof in nicht ferner Zeit wieder 
alle ſeine Aemter und Würden eingeſetzt wer⸗ 
den ſoll. 

Heute nachmittag iſt hier im größten Kran⸗ 
kenhauſe der Reſidenz, dem von Katharina II. 
begründeten Obuchomwhofpital ein Rieſenbrand ande 
brochen. Faſt alle Gebäude des Hospitals, das 
Beinahe ein Stadtviertel für fich bildet, ſtehen in 
Flammen. Das große Unglück iſt inſofern nicht 
zu bedauern, als das Obuchowhospital als durch 
und durch inſtzierter, verpeſteter Senchenherd den 
ſchlimmſten Ruf genoß. Trotz der mehr als 
aſtatiſchen Zuſtände in unſerer ſtädtiſchen Medte 
inalverwaltung war ſchon mehrfach der Plan ent⸗ 
ſtanden, das Hospital gänzlich niederzureißen, 
doch ſchelterte er bisher immer, weil man nicht 
wußte, wo man die Kranken inzwiſchen unterbrin⸗ 
gen ſollte. Nun dürfte die Macht des Elements 
dieſen ſchon längſt notwendigen Schritt erzwingen. 


find — toute proportion gardse 
Erſcheinungen derſelben Ordnung. 


Teil gewiß 
ſchichte 
bezeichnende Jnſtitut der Woſewoden, der Gouver⸗ 
in neure von anno dazumal, 
Gebiet zur „Fütterung“ angewieſen wurde. 
andererſeits bekennt der ruſſiſche Volksmund aus 
tiefſter Ueberzeugung, 
Arbeit keine Paläſte erwerben könne.“ 
rend einerſeits die ſeit grauen Jahren auf dem 
ruſſiſchen „Einwohner“, 


ſtatiert neuerdings nach 
Rußland bei feinem enormen Fiſchreichtum Fiſche 


Dieſe betrüblichen Erſcheinungen wurzeln zum 
auf hiſtoriſchem Boden. Die Ge⸗ 
des rnuſſiſchen Staatsrechtes kennt das 


denen dies oder ſenes 
Und 


daß man durch ehrliche 
Und wäh⸗ 
der noch immer kein 


„Bürger“ werden kann, laſtende adminiſtrative 


Bevormundung der perſönlichen Initiative, Unter⸗ 
nehmungsgeiſt und Tätigkeit 
der „ehrlichen Arbeit“ 
ſich dieſes Syſtem glei 
„Erziehung zum Betruge“ 
wider Schlich, Lift 
schriebene Grſetz konnte 
modern, während die Demoraliſation immer wei⸗ 
tere Kreife infizierte. 


auf allen Gebieten 
u hemmen fortfährt, hat 
155 geradezu zu einer 
Schlich 
And das ges 
in den Archiven 


ausgebildet: 
wider Liſt, 
ruhig 


Ein bekannter ruſſiſcher Nationalökonom kon⸗ 
offiziellen Daten, 


aus Norwegen beziehe, daß es mit Aljaska nichts 


„Ranaliſation.“ 


Aug Moskau wurde dieſer Tage eine kurioſe 
SGeſchichte gemeldet: die dortigen Fuhrleute haben ( 
das Stadtamt in einem Kollektivgeſuch um den 
Erlaß eines Ortsſtatnts gebeten, das die Fahr⸗ 
gäſte verpflichten ſollte, den Fuhrleuten die verein⸗ 
borte Zahlung vor der Fahrt einzuhändigen. 
Weil die Fälle, daß die Fahrgäſte ſie um ihr 
ſauer verdientes Geld auf die oder jene Art — 
es gibt ja Durchgangshäfe und Häuſer mit vielen 
Ausgängen — prellen, ſich in bedrohlicher Weiſe 
mehren, während der Fuhrherr von ſeinem Kut⸗ 
ſcher unnachſichtig den vollen Tageserlös ver⸗ 


„Rigaer Rundſchau“ ſchreibt hierzu: 
Die Tragik dieſes Kurioſums liegt darin, daß 
es ſich hier um Betrug handelt, der zu einer 
üblen Gewohnheit zu werden droht. Klencher 
Betrug, um kleinlichen Vorteils willen am kleinen 
Mann verübt. Cine ſprunghafte Ideenaſſozia⸗ 
tion bringt uns dabei auf eine Reminiszenz. Als 
in Paris die Panamaaffäre verhandelt wurde und 
in aller Munde war, wurde in einem Peters⸗ 
burger Litergtenklub die Frage aufgeworfen, 
warum die Gaunereien in Rußland ſich in ſo 
kleinlichem Maßſtabe bewegten, daß ſie von den 
Mißbräuchen beim Bau des Panamakanals ganz 
in den Schatten geſtellt würden. Und man kam 
iu dem Schluß, daß es in Rußland eben „keine 
Männer“ gebe. Der anweſende damalige Direk⸗ 
tor des Berg⸗Departements, Schriftſteller und 
Ballettomane Skalkowſei fühlte ſich durch dieſe 
Herabſetzung feiner Landsleute fo gekränkt, daß 
er den denkwürdigen Ausſpruch tat: „Wir ſollen 
keine Männer haben? Keinen Kanal haben wir 
— Männer ſoviel Sie wollen!“... Die Folge⸗ 
zeit hat Skalkoweki für 15 anerkennenden Worte 
einen traurigen Dank abgestattet. Einen Kanal 
hat ſie freilich nicht gezeitigt, wohl aber Soldatene 
1 und biverfe Garnituren, an denen bie 

ſtendantur ihre ſchöͤpferiſchen Fähigkeiten hat 
dartun können, Eifenbahnen und andere Schwin⸗ 
delgründungen, Baumwollplantagen und Miefele 
felder und dergleichen mehr, woran ruſſiſche Pana⸗ 
miſten ihre Manneskraft haben beweiſen können. 
Und die gewohnheitsmäßigen Schwindeleien der 
billetloſen Paſſagiere auch der beſſeren Wagenklaſſen, 
wie die von den Moskauer Fuhrleuten fo treu 


werden, beſchränken ſich allerdings wohl meiſt auf 
kurze Rückſprachen hinſichtlich eines gediegenen 
Pumpverſuches, wenn einer mal wieder mit ſeinem 
ganzen Bargelde aufgeflogen iſt.“ 

Der andere lächelte und ſagte, mit der Hand 
nach dem Nebenzimmer deutend, deſſen breite 
Glastüren zurückgeſchoben waren: 

„und da ift augenſcheinlich die ominöſe Bib⸗ 
lothek, die ihren Daſeinszweck verfehlt hat.“ 

Die Durchlaucht beſtätigte lachend. Sie tra⸗ 
ten ein. Scharrehn ſah ſich prüfend um. In 
der Tat äußerſt geſchmackvoll eingerichtet: Möbel 
in imitiert Zedernholz mit gedrehten flämiſchen 
Säulen und ſchweren Aufſätzen; in der Mitte ein 
echter ene an beiden Wänden große, 
mehrfach geteilte Bücherſchränke; links im Erker 
ein breiter Diplomatenſchreibtiſch mit Tinte, Fe⸗ 
der, Löſcher und Quittungsformularen; verſtreut 
anf einem Tiſch die neueſten Sportjournale und 
Wochenſchriften; Klubieſſel; Rauchſtünder. Und 
über dem Ganzen das nn Licht der Glüh⸗ 
bürnenketten ober von der Decke her. 

Luhn⸗Alwas war an den einen Bücherſchrauk 
herangetreten. 

„Na, endlich!“ ſagte er befriedigt. 

„Was iſt denn?“ 

„Denken Sie ſich“, erklätte die Erlaucht, „feit 
der Klub lieh waren dieſe Bücherſchränke kon⸗ 
7 verſchloſſen und die Schlüſſel abgezogen, An 

ch fa eine ziemich gleichgültine Sache, denn bis⸗ 
her iſt, wie abs noch nie jemand auf den Ge⸗ 
danken verfallen, hier wirklich zu leſen. Aber die 
Möglichkeit wäre doch nicht fo abſolut ausgeſchloſ⸗ 
ſen. Deshalb plädierte ich ſeit Monaten da⸗ 
für, daß darin eine Aenderung geſchaffen wird, 
ohne es bisher erreichen zu können. er alle 
Erzengel Gabriel, der uns draußen im Flur die 
Mäntel abnahm, war hartleibig wie ein Maul⸗ 
eſel. Aber fetzt ſcheint er doch endlich mürbe ge⸗ 
worden zu fein; wie ich nämlich mit aufrichtiger 
Befriedigung feftſtelle, hat jeder Schrant jetzt wie⸗ 
der feinen paſſenden Schlüſſel. Per asperado 
ad sstra! Ohne Fleiß kein Preis! Beßarr⸗ 
lichkeit führt zum Ziel! Und vor den Erfolg 
haben die Gökter deu Schweiß geſetzt.“ 

So plauderte er Iuflig weiter, ſah hin und 


Einer Bevölkerung, 
wohner mit tauſend Fäden an der Zentralſtelle 
hängt, die ihm 
nicht locker läßt. Daß dieſer kompliezirte Mecha⸗ 
nismus an ſich eine Unmenge an 
produktiver Arbeit erfordert, liegt auf der Hand; 
und ebenſo klar iſt es, daß 


von 700 Millionen NEL 
Gold und Fiſche) gegeben habe, daß die unge⸗ 


heuren Strecken Sibiriens mit ſeſnen natürlichen 
Reichtümern noch immer der Erſchließung harrten. 
Und derſelbe Profeſſor erzählt von einem Ameri⸗ 
kaner, der den Wert Rußlands 1 Milliarde 
Milliarden Dollars einſchätzte, 

Amerikanern befiedeln könnte, 


falls er es mit 
und nur auf 100 
ſeiner fetzigen Bevölkerung. 

von der jeder einzelne Ein⸗ 


Milliarden mit 


jeden Schritt vorſchreibt und 
eld und un⸗ 


jeder wirtſchaftliche 
Fortſchritt, der trotz allem zu verzeichnen ift, 
gleichfalls nur mit ungeheurer Anſtrengung und 
Vergeudung von Zeit und Arbeit erzielt wird, 
von denen der Löwenanteil auf die Beſeitigung 
des Reibungswiderſtandes entfällt. Kein Wunder, 
daß „ehrliche Arbeit“, da ſte ja doch keine Paläſte 
erbringt, immer mehr in Mißkredit kommt. 
Dafür mehren ſich die „Kanäle“, au denen 
man ſich als „Mann“ erweiſen kann: und ihre 


ſtagnierenden Waſſer werden nachgerade ſo übel⸗ 


ziechend, daß ſelbſt fo anſpruchslofe Leute, wie die 
Moskauer Fuhrleute, in aller Beſcheidenheit gegen 
dieſe eigenartige „Kanaliſation“ Proteſt erheben. 
Sie riecht nämlich nach Canaille. 


Der erſte 
Zupfenſtrrich. 


PT, Paris, 12. Sebrun. (Spez) 


Sen mehreren Jahren wieder erſten 
Male hat in Paris ein Zapfen 1 Mille 
iedereinführung 


kürkapellen ſtattgefunden. Die 
des h beliebten Branches hat hier große Be⸗ 
eiſterung hervorgerufen, and der Abend geſtaltete 
Is zu einem Tuhelfefte. Schon lange hatten 
ch die Pariſer auf die Wiederaufnahme der alte 
un Sitte gefreut. Schon mehrere 
tünden vor Beginn waren die Kaſernen von 
einer Schar ungeduldig harrender Menſchen um⸗ 
lagert. Endlich, um achteinhalb Uhr öffneten 


wieder uach der Uhr, und ſchien es gar nicht bes 
ſonders eilig zu haben, ſeinen Gaſt in das nächſte 
Zimmer zu führen, deſſen Türen geſchloſſen waren, 
und das offenbar die pidos de résistance der 
ganzen Wohnung bildete. 

Denn Hans Scharrehn unterſchled deutlich 
verſchiedene Männerſtimmen, die ziemlich laut 
und faft erregt miteinander konverſierten. 

Eine Stimme trat in ihrem ſchnarrenden 
Diskant beſonders prominent hervor. 

„Was haben Sie?“ fragte da die Erlaucht 
befremdet, als der andere aus dem Seſſel, in dem 
er ſich gerade niedergelaſſen hatte, hochſchnellte 
und mit angehaltenem Atem lauſchte. 

„Luhn⸗Alwas“ — ein nervöſes Zucken rann 
über fein Geſicht — „da drinnen iſt — —“ 

Er machte eine Bewegung, um das Zimmer 
zu verlaſſen. Aber es war bereits zu ſpät. 

Denn die Tür öffnete ſich, und in ihrem 
Rahmen ſtand Paul Burger; im first class fit- 
ting: — Frack, Lackſchuhe mit breiten Schleifen, 


mattblaue Seidenſtrümpfe, Monokel im linken 
Auge, die Zigarette zwiſchen den Lippen 
hängend. 


Einen Moment ſtutzte er. Dann zuckte über | 
I verſchleierten Augen ein Blitz. Und auf die | 


eiden Offiziere zugehend, ſtreckte er ihnen mit 
halbem Lächeln die Hand hin. 

„Auf alles hätte ich geraten, nur nicht dor⸗ 
auf, daß mir der heutige Abend noch eine ſolche 


angenehme N bringen würde. Bon | 


soir, messieurs! — Herr Graf, find Sie 
doch meinem Rat gefolgt und mal wieder auf 
cinen Sprung nach unſerem alten Sündenbabel 
gekommen?“ 

„Ich hatte hier in Berlin jäftlich zu tun,“ 
erwiderte Schartehn etwas kühl. Er merkte ans 
der ſicheren Haltung des anderen ſofort heraus, 
daß ſie ſich nicht auf neutralem Boden gegenüber⸗ 
ſtanden. 

Luhn⸗Alwas ſtreifte ihn mit einem kurzen 
Blick. Er mochte wohl verſtanden haben, denn, 

eichſam oſteutativ, hatte er feinen Arm in den 
es Kameraden gelegt und fagte ſachend: 

„Ich traf den Grafen vorhin zufällig auf der 
Straße, als er gerade in fein Hotel zurück wollte. 


meifelae.] ſich 


Plätze reſervpiert. 
daß 


habe anfangen können und es an die Amerikaner 
verkauft habe, denen die Halbinſel im vorigen 
Jahre eine Einnahme 
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Morgen⸗Ausgabe. 


wurde 
die ausziehende Kapelle ß raßen, 
die die Soldaten durchzogen, waren ſtlich ge⸗ 
flaggt und alle Fenſter van Fröhlichkeit aus⸗ 
strahlenden Menſchen beſetzt, die der Muſik mit 
herzlichen Rufen entgegenfubelten. Als die Sol⸗ 
daten nach ihrem Umzuge zurſckkehrten, war die 
Menſchenmenge auf mindeſtens zweitauſend Per. 
ſonen angewachſen, die der Muſik unanfhörlich 
Ovptionen darbrachten. Der Umzug verlief ohne 
Zwiſcheufall. 
PT. Paris, Februar. (Spez.) 

Geſtern Abend wurde der erſte Nachtauto⸗ 
mobilomnibusdienſt in Patis eröffnet. Bis fetzt 
gab es in der Lichtſtadt nach Mitternacht außer“ 
Droſchken keine Verkehrsmittel. Dies iſt der 
erſte Verſuch, einen Nachtverkehr herzuſtellen, 
der hauptſächlich für die Heimbeförderung der 
Theaterbeſucher gedacht iſt. Zunächſt iſt nur das 
Theater in Clun auf dem linken Ufer mit dieſem 
Vehikel bedacht worden. Die Plaßkarten werden 
an der Theaterkaſſe gelöft und von da aus die 
Heute wird der Di 
weitert werden. Man hofft, daß bald ein regel⸗ 
mäßiger Dienft für alle Theater eingeführt wer⸗ 
den wird. 


2 


Caruſo und die Meife 
nach Berlin. 


Rom, im Februar. 


Was koſtet die Reiſe von Malland nach Ber⸗ 
lin? Darauf kann Signor Caruſo eine Aut⸗ 
wort geben. Sie koſtet für zwei Perſonen rund 
5000 Franken. Wie der berühmte Sänger zu 
dieſer Kenntnis kam, das iſt bald erzähli. Er 
hatte ſich vor ein paar Jahren in eine kleine 
Kravattenverkäuferin verliebt, dle ſich (denn das 
Verhältnis war nur „platonſſch“) als die Braut 
des Heldentenos betrachtete und dieſem, als er 
in Berlin war, ſamt ihrem Vater nachreiſte. Bei 
dem Prozeß, den jetzt die ſunge Schöne genen 
den großen Don Juan angeſtrengt hat, und der 
ihr nicht weniger als 250,000 Lire Schmerzens⸗ 

geld bringen ſoll, wird auch die Note der Berlin 
fahrt eine Rolle ſpielen, und zwar präſentiert 
von Herrn Caruſo, der damit beweiſen will, daß 
die Signorina und ihr Vater ihn nur als rupf⸗ 


baren Vogel behandelten. Als Caruſo in Berlin 


weilte, drängte Eliſa den „Bräutigam“, ſie kom⸗ 

en zu laſſen, damit fe ihn endlich wiederjähe 
und Caruſo willigte ein. So trat die junge 
Dame die Reife in Begleitung des „Schwieger⸗ 
vaters“ eines ehrſamen u Ui d an. 
Die Rechunag, die Fräulein Eliſa dafür dem 


| Meslobten Aberreſchte, enthielt folgende Punkte: 


in den anderen Raum, 


Neifegarderobe 9880 Lire, drei Hüte 400 Lire, 
4 Paar. Schuhe 180 Lire, Wäſche 200 Lire, 
Smoking jar den Water 150 Lire, Zylinderhut 
50 Lice, Fahrkarten 1. 11815 800 Lire, photo- 
graphiſche Aufnahmen 200 Elre, deutſcher Unter⸗ 
zicht 200 dire. Carnſo wimmelte indeſſen die 
Beſenſchaft ab, idem er der „Braut“ 10,000 


Tire in bar, ferner allerlei Juwelen and ein 
maffin Ba Tollettenſerviet ftiftete, Die 
a will aber, wie geſagt, 250,000 Lire, fonft 
droht 


je mit Veröffentlichung von Carnſos Lie 
besbrſefen. Da es ſich aber, mie Carnſo ſelbſt 
jagt, um um ein ganz platoniſches Verhaltnis 
ſandelte, hat der Sänger gar keinen Grund, fo 
tef in den Beutel zu greifen. Und biefer Anſicht 
dürfte auch wohl der Mailänder Kadi ſein. 


N 


Sie glauben nicht, Herr Burger, welche Ueber, 
redungskünſte ich aufwenden mußte, um ihn zo 
veran Sl mich hierher zu begleiten.“ 

„Deſto größer iſt jetzt aber unſere Genug» 
tuung über Ihre Auweſenheit, Herr Graf!“ — 
Paul Burger lächelte verbindlich und neigte etwas 
den Oberkörper. 

„Uebrigens: Sie find eben erſt eingetroffen 
meine Herren d“ 

„Vor ein paar Minuten. Und wir beabſich⸗ 
tigten gerade, in das Allerheiligſte einubehunen, 
als Sie uns auf der Schwelle entgegenkamen.“ 

„Dann werde ich mir blue geſtatten, die 
gegenſeitige Vorſtellung zu übernehmen.“ 

Graf Scharrehn, der ſchon einen Schitt getan 
hatte, blteb wieder ſtehen. 

„Iſt es ein unumgängliches Muß“, mich mit 
den Anweſenden bekannt zu machen?“ fragte er 
ſteif, und ein hochmütiger Zug ſtreifte ſeine 
Appen. 

Die Erlancht berührte mahnend feinen Arm. 
Der Dritte aber entgegnete mit froſtiger Höf 


lichkeit: 
„Es läßt ſich leider nicht vermeiden, Herr 
Graf. Der „Eſplanade⸗Klub“ zählt zu ſeinen 


Mitgliedern die Vertreter der vornehmſten Ge⸗ 
ſellſchaftsklaſſen. Und in dieſen Räumen ſind 
lediglich die Verkehrsformen des Salous maß⸗ 
gebend.“ 

„ Alſo avanti!“ Düren ae dazwiſchen, 
um jede weitere Diskuſſion abzubrechen, und 
folgte mit Haus Scharrehn dem jungen Burner 
ans dem Dochin der 
etregte Wortwechſel gekommen war. 

Das übliche Spielzimmer der Privatklubs. 
In der Mitte der längliche Tiſch, kingsherum 
auf Stühlen etwa zwauzig Herren, der Bank⸗ 
halter an dem einen Ende anf einer Art Podeſt. 
An der hinteren Längswand eine Kredenz, beſetzt 


mit Erfriſchungen, Meinen, Früchten. Zwiſchen 


den einzelnen Spielern hin und wieder Sekttühler, 
aus denen Goldköpfe ihre ſchlanken Hälſe heraus⸗ 
ſtreckten. Unter der ſilbernen Mokkamaſchine 
flackerte eine blaue Spiritusflamme. 

(Fortſetzung folgt) 


Pas Toris-Melikowſche 
Derfaffungsprojekt und 
Miljutin. 


Sehr intereſſante Mittellungen über die Loris⸗ 
Melikomſche „Verfaſſung“ und Miljutins Stel⸗ 
lung zu ihr veröffentlicht die „Ruſſtoſe Sſlowo“. 
Bekanntlich hatte Loris⸗Mellkow zur Beſchwicht⸗ 
ung der allgemeinen tiefgehenden Unzufriedenheit, 
15 in den letzten Jahren Alexanders . in wieder⸗ 
jölten Eingaben der Semſtwos auf Einberufung 
einer „Semskaſa Duma“ und eines „Semski 
Sſobor“ zum Ausdruck kam, dem Monarchen ge⸗ 
raten, zwar dieſen weitreichenden Wünſchen nicht 
nochzugeben, wohl aber eine ſogenannte „tempo⸗ 
eve Vorbereitungskommiſſton“ zu errichten, deten 
Arbeiten unter Hinzuziehung von aus der Mitte 
der Semſtwos und Städte hinzugezogenen Ver⸗ 
tretern vor ſich gehen ſollten. Der Kaſſer willigte 
am 17. Februar 1881 ein und befahl alles für 
die Publikation des Projekts vorzubereſten. Zum 
4. Mürz wurde eine Miuiſterſitzung anberaumt. 


tion wärt.“ Pobſedonoſſzew aber, „bleich wie der 
Tod“, ſagte: „Herr, in der heutigen Lage ii 
es nicht angängig, über einen neuen Schwatzort 
(ronopnzöEn) zu beraten, in dem nur aufref⸗ 
zende Reden gehalten werden würden, ſondern 
es iſt nötig zu haudeln!“ Daß der Kaiſer 
dem zuſtimmte, zeigte das Manifeſt vom 29. 
April 1881, das allen liberalen Hoffnungen den 


Abſchied gab. 
(„ig. Tabl.“) 


Nrutſchland 
und Eugland. 


London, 18. Februar. 

Die Londoner Blätter bringen ſpaltenlange 
Berichte über die Abreife Lord Haldaues, feines 
Bruders und Sir Erneſt Caſſels von Berlin, in 
denen die geringſten Einzelheiten ausführlich ge⸗ 
ſchlldert werden. Gefragt, was im großen und 
ganzen der Eindruck ſel, den er von Berlin mit⸗ 
nehme, erwiderte Lord Haldane den engliſchen 
Korreſpondenten: „Sie mögen ſagen, daß ich 
überall die freundlichſten Gefühle gefunden habe.“ 
Der Berichterſtatter der Daily Mail will fol ⸗ 


| 
| 


Aber am 1. März ſetzte das ruchloſe Attentat am 
Katharinenkanal dem Leben des Kaiſers ein Ende. 
Am 6. März ſtellte Loris⸗Melikow dem Kaiſer 
Alexander III. ſeinen Bericht vor, der mit den 
Worten ſchloß: Kaſſer Alexander III. habe ſich 
entſchloſſen, mit Entſchiedenheit den Weg feines 
hochſeligen Vaters zu gehen und „befohlen, deſſen 
geheiligten Willen zur genauen Richtſchnur zu 
nehmen.“ Der Kaifer ſchrieb darunter: „Der 
Bericht iſt ſehr gut rerfaßt.“ Dem Reichsrat, 
der am 8. März zuſammentrat, präſidierte Graf 
Walujew. Er, Abaſa, Miljutin und der Groß⸗ 
fürſt Konſtantin Nikolajſewitſch bew ligten den 
Loris⸗Melikowſchen Plan, aber die eden waren 
lau und wenig äberzengend, ſelbſt Lorts⸗Melikows 
Reſumee ging kaum übet Gemeinp nge hinaus. 
Der einzige, der mit großer Euergie für das Pros 
jekt eintrat, war Miljntin. „Ich gebe Sr. Mas 
jeftät zu erwägen, daß es mumgänglich notwen⸗ 
dig iſt. Von den vom verſtorbenen hochherzigen 
Monarchen gewieſenen Wegen dürfen wir wicht 
zurück. Die Kugel Karakaſows (das erſte Atten⸗ 
tat) hat ſchon ſoviel Unheil augeſtiftet und alle 
die vielen nützlichen Reformen im Keim erſtickt. 
Alles tft in Rußland verkrocknet und faſt erſtor⸗ 
ben, daher ſberall Unzufrfedenheit ſich breit macht. 
Das Gerücht von der bevorſtehenden Reſorm it 
ins Volk gedrungen, ein Zurück gibt es nicht 
mehr.“ Hier unterbrach ihn der Kaiſer: 
„Kalſer Wilhelm hat, als er erfuhr, daß mein Vater 
eine Konstitution Rußland geben wollte, in einem 
eingehändigten Schreiben davor gewarnt. Wenn 
die Angelegenheit nicht mehr aufzuhalten ſei, 
ſo müſſe man ſich aber auf die beſcheidenſten 
Konzeſſionen beſchränken, um die volle Regie⸗ 
trungsgewalt zu behaupten.“ „Ew Maſeſtät“, ant⸗ 


wortete der Graf Milfutin, „hier geht die Rede 


nicht auf eine Kouſtitution. Nicht ein Schatten 
einer ſolchen beſteht. Es handelt ſich nur darum, 
des auf einem geſetzlich formulſerten Boden zu 
errichten, was in Wahtheit ſchon läugſt beſteht. 
Als die Profekte der Bauernemanzipation durchge⸗ 
ſehen wurden, hat die Regierung Vertreter der 
Geſellſchaft hinzugezogen und dasſelbe iſt auch 
bei anderen Fragen der Fall geweſen. Um nichts 
anderes handelt es ſich auch hier. Für den Er⸗ 
folg ift es notwendig, nicht alles auf dem Wege 
der Kanzleien und der Bmeaukratie durchzu⸗ 
führen.“ 

Doch der Kaiſer war ſichtlich nicht überzeugt. 
Er wandte ſich an den Grafen Stroganow, einen 
Gegner des Projekts, mit den Worten: „Ich 
fürchte, daß das der erſte Schritt zur Konſtitu⸗ 
. — 


ARunftnachrichten, 
Theater u. Muſik. 


„Die Kriegskameraden.“ Schauspiel in 
4 Akten von E. Bill und A. Taski. Der „ruſ⸗ 
ſiſche Verein der Liebhaber muſtkaliſcher und dra⸗ 
matiſcher Künſte“ brachte vorgeſtern abend durch die 
geſchickte Aufführung der „Kriegskameraden“ im 
Großen Theater einen neuen Beweis feines Kön⸗ 
nens, erzeugt durch fleißiges Studium und ernſt⸗ 
hafted Schaffen. Obgleich es nicht üblich iſt, über 
Dilettantenleiſtungen öffentlich zu urteilen, will ich 
es doch nicht unterlaſſen, etlichen „von denen, die 
blaß zum Vergnügen ſpielen“, einige kurze, aner⸗ 
kennende Worte zu ſagen. Leider konnte ich nicht 
erfahren, von wem das Schanſpiel inſceniert war. 
Solch hervortretende Geſchicklichkeit verdient öf⸗ 
fentlich anerkannt zu werden. Wie zu vermuten 
iſt, war die Inſpenierung wohl gemeinſame Arbeit. 
Von den an dem Spiel beteiligt geweſenen Per⸗ 
ſonen ſcien genannt: Frl. Soldner als Irina, 
die Schweſter des leichtſinnigen, verſchuldeten Leut⸗ 
nants Woinow (Herr Nesn amo w). Fräulein 
Soldner hat gut nachempfunden. Herr Swet⸗ 
Lo m brachte feinen Ewgeni Edmundowitſch über⸗ 
zeugend. Herrn Warins Oberſtleutnant hatte 
etwas natürliches an fi, noch mehr aber Herrn 
Lrlius Kommandeur des Dragonerregimentes. 
Was Herrn N. P. A. für die Darſtellung des 


Schepſchelewitſch Gutes zu ſagen iſt, gilt auch 
Herrn Grig eo als Buffetier. Beide ſpielten 
vortrefflich. 


Das Schauspiel an und für ſich dürfte eine 


nur ganz ſchwache Arbeit darſtellen. Beſonders 
ermüdend ſind die langen Akte und die ſtellen⸗ 
weiſe hineingekeilten Geſpräche. AL. 


Das erſte Schüler⸗onzert der Muſik⸗ 
ſchule des Herrn J. Winiecky, auf dem haupt⸗ 
ſächlich unſere lieben Kleinen vertreten waren, 
hat im Publikum einen heiteren und angenehmen 
Eindruck hinterlaſſen. Das Konzert, das mit 
„Eine kleine Nachtmusik“ von dem ewig lachen⸗ 
den, dem ewig jungen Mozart begonnen, wurde 
von dem fengen Schüler⸗Orcheſter unter Leitung 
des Herrn Dir, Winieckg ſauber und korrelt aus ⸗ 


gende autoritative ne von deutſcher Seite 
erhalten haben: „Nachdem die beltſſche Regierung 
in London halbofftziell zuzu⸗ 
e on 


und dem 


zwiſchen dem Finanzier, Lord Haldane 
deutſchen Kolonſalminiſter Dr. Solf ſtattgefunden 
haben, infolge deren weitere Beratungen zwischen 
deutſchen und engliſchen Staatsmännern folgen 


dürflen, in denen das ganze Intereſſengebiet der 
beiden Nationen berührt werden dürfte. Der 
Parifer Korreſpondent des Daily Expreß tele⸗ 
graphiert, daß Lord Haldane, wie er von einem 
Staatsmann erfahre, am Freitag eine lange 
Unterredung mit dem franzöſiſchen Botſchafter in 
Berlin Jules Cambon gehabt habe. Ohne 
Zweifel habe Lord Haldane dieſem die Wahrheit 
geſagt, als er verſicherte, er ſei nicht nach Berlin 
gekommen, um definitive Abmachungen zu treffen, 
ſondern um die Aufregung abzuſchwächen, die in 
Deutſchland durch die in Ausſicht geſtandene Rede 
Churchills verurſacht werden würde. Dieſe ſelt⸗ 
ſame Erklärung eine „franzöſiſchen Staatsmannes“ 
ſcheint denn doch den Briten ztwas gar zu viel 
Zartgefühl zuzumeſſen. 

Kriegsminiſter Haldane erklärte bei feiner 
Ankunft einem Berichterſtatter, man habe ihn in 
Berlin empfangen, wie er es habe nur wünſchen 
können. Berlin ſei eine je hübſche Stadt, und 
ſeine Bevölkerung jei ſehr llebenswürdig. 


Das Mätfel der eee Flotten 
rede. 

Warum der Marineminiſter in Glasgow fo 
jingohafte Worte in dem Augenblick über die 
Nordſee hinüberrief, als fein. Kollege, der Kriegs⸗ 
miniſter in Berlin mit der Elafädelung einer 


geführt. Darauf folgten die Solo⸗Vortrüge, 
ausgeführt von den Schülern und Schülerinnen 
(Violine, Klavier, Geſang de.), unter denen ſich 
beſonders ausgezeichnet haben: die Schüler Taube 
(Klavier, Klaſſe Prof. Smidowiez,) Wolkowicz 
(Geige, Kl. Dir. Winiecky), Czosniak (Klavier, 
Kl. Prof. Nasberg), Sch. L. Otto (Kl. 
Dir. Winiecky). Sch. Wolkowiez hat im 
Allegro aus der 5. Bach⸗Sonate und in der 
Phantaſie von Lucia de Lammermoor, bearbeitet 
von Lubin viel Talent und faſt reife Technik bes 
wieſen, aber derartige, in techniſcher Beziehung, 
ſchwere Kompoſitionen find vor der Hand ent» 
ſchieden nicht zu empfehlen, da ſie der weiteren 
Entwickelung nur ſchaden könnten. Die kleine 
Otto, die wir an dieſer Stelle ſchon mehrmals 
erwähnt haben, macht vorzügliche Fortſchritte und 
beginnt die Kompoſitionen, die ſie vorträgt, tiefer 
zu empſinden. Dieſelben Vorzüge bewies auch 
der junge Taube („Fileuſe Raff und Garotte“ 
von Michalows by). Beinahe hätten wir den ſie⸗ 
benjährigen, hoffnungsvollen (auch ein Wunder⸗ 
kind ?) Reichmann vergeſſen. Vorgeſtern machte 
und der niedliche Reichmann großen Spaß, auf 
ſeine Zukunft aber ſetzen wir ernſte Hoffnungen. 
Ueber die e der Schüleriunen 
Bornſtein und Gerſchenowicz (Kl. Bogucki) ent⸗ 
halten wir uns eines Urteils, da die Sängerinnen 
Lampenfieber hatten. Zum Schluß wurde in ta⸗ 
delloſer Ausführung vom Schüle rorcheſter (Solo 
L. Otto) das herrliche E-dur Konzert von Bach 
vorgetragen. Die zukünftigen jungen Künſtler 
und Künſtlerinnen taten ſchon jetzt dem alten 
Bach kein Unrecht. Welche Wirkung und guten 
Folgen derartige Konzerte auf unſere 
Jugend haben, bewies die anſtrengende Auf⸗ 
merkſamkeit, mit der fie das Konzert verfolgte, 
D. ski. 
Alliance Francaiſe. Herr Lacour Cayet, 
das bekannte Mitglied des „Inſtitute de Frante“, 
hielt vorgeſtern Abend im Technikerſaale an der Pro⸗ 
menadenſtraße Nr. 21 eine Konferenz über „Lud⸗ 
wig XIV“ und „Verſailles und der franzöſiſche 
Hof.“ Eine feſtlich gekleidete Gemeinde det hie⸗ 
ſigen beſſeren Kreiſen augehörend, verſammelle 
ſich recht zahlreich, um dem überaus intereſſanten 
Vortrage des ſympathiſchen und liebenewürkigen 


eundlichen Verſt ndi iſchen Deuiſchland 
ie Englaud esch 5 iſt ſelbſt den 
Kreiſen, deuen Churchill aus dem Herzen ge⸗ 
ſprochen hat, ein Rätſel, für das die un 
Morgenblätter nicht leicht eine zufriedenſtellende 
Löſung zu finden vermögen. Daß der Marines 
miniſter die Rede mit dem vollen Einverſtändnis 
des Kabinetts gehalten hat, kann keinem Zweifel 
unterliegen, noch weniger aber die Tatſache, daß 
Lord Haldanes Miſſion die Billigung aller feiner 
Kollegen hatte. Wir haben es hier alſo wieder 
einmal mit der auffälligen 4 0 tun, 
daß England mit der einen Hand ſtreichelt, mit 
der anderen zuſchlägt. Indeſſen geht man nicht 
fehl in der Annahme, daß diesmal nicht mehr 
als ein Schlag in die Luft gemeint war, der nie⸗ 


mand wehtun follte, Winſton Ghurchill iſt es 


auf feiner Homerulefahrt nach Belfaſt nicht gut 
gegangen. Er wußte im voraus, daß, 
dort aus Parteirückſichten zu ſagen hatte, viel 
Mißfallen erregen mußte. Ihn ſelbſt hat man 
in Belfaft übel behaudelt. Lord Pirrie, der in 
der Homernle⸗Verſammlung den Vorſitz führte, 
hat man auf dem Heimwege mit faulen Eiern, 
ftinfenden Heringen und Mehl beworfen. Die 
Mitglieder des Kabinetts hatten eine ähnliche 
Behandlung für den Marineminiſter ſelbſt- nes 
fürchtet, und zum Lohne für das von ihm mit 
der irischen Meife gebrachte Porteiopfen durfte er 
ſich in Glasgow mal gehörig loslaſſen, um ſich 
bei den Engländern die Popularität wieder zu ge⸗ 
winnen, deren gerade der Marineminifter beſon⸗ 
ders bedarf. Ohne Zweifel war die Rede Chur⸗ 
chills „kein Luxus für ſeine Partei“, ſondern eine 


iunerpolitiſche Notwendigkeit. 


Haltung der engliſchen Preſſe. 


Daily Chronicle koumt nochmals auf 
Miniſter Churchills Rede in Glasgow zu ſprechen, 
in der er die deutſche Flotte als einen Luxusge⸗ 
genſtand bezeichnet hat. Das Blatt erklärt den 
Ausdruck für unglücklich und unzeitgemäß und 
ſpricht die Hoffnung ans, daß er keine Rückwir⸗ 
kung auf die ſehr delikaten Verhandlungen Lord 
Haldanes gehabt habe. Das Blatt ſagt: Es 
war eine rein perfönliche Phraſe Miniſter Chur⸗ 
chills, während Lord Haldane für das Kabinett 
geſprochen hal. Das britiſche Volk wünſcht ſo 


gut wie einſtimmig, die Beziehungen zu Deutſch⸗ 


land auf eine beſſere Grundlage geftellt zu ſehen. 
Zwiſchen den beiden Ländern gibt es nirgends in 
der Welt wirkliche Intereſſeukonflikte. Dieſe 
Tatſache und die günſtige Stimmung, die in 
England herrſcht, follten eine gegenfeitine Ver⸗ 
ſtändigung erleichtern. Aufrichtige Verſuche auf 
beiden Seiten, eine Verſtündigung zu erreichen, 
werden nicht durch eine gelegentliche Wendung 
eines Miniſters mit literariſchem Temperament 
beeinträchtigt werden. — Die Daily News füh⸗ 
ren aus, daß die deutſch⸗engliſchen Rüſtungsfragen 
nicht die internationale Situation geſchaffen hät⸗ 
ten, ſondern daß vielmehr die Flottenfrage aus 
der internationalen Situation entſtanden iſt. Die 
engliſche Politik dürfe ſich nicht darauf konzentrie⸗ 


ren, von Den ſchland die ſtillſchweigende 
oder formelle Annahme eines beſtimm⸗ 
ten Stärkeverhältniſſes zu erreichen, ſon⸗ 


dern müſſe die allgemeinen Beziehungen zwiſchen 
beiden Lündern ſo geſtalten, daß das gegenſeitige 
Mißtrauen und die Furcht voreinander be⸗ 
ſeitigt würden, die zu dem Wettrüſten geführt 
hätten. — Daily Telegraph begrüßt alle Versuche, 
zu einer Verſtändigung mit Deutſchland zu gelan⸗ 
gen. Wenn Lord Haldane au dieſem guten Werk 
mitgearbeitet hat, ſo werden alle Friedensfreundt 
ihn beglückwünſchen, nicht nur in den unmittelbar 


daran beteiligten Ländern, ſondern auch auf den 


ganzen Kontinent. Zu der Frage der Rüſtungen 
schreibt das Blatt: Jedes Land hat das Recht, 
die 


Redners zu lauſchen. Nicht von Louis le Grand, 
plauderte Herr Lacour, nicht von jenem großen 
? deſſen Heerſchſucht durch vier blutige Kriege 
ganz Curopa in Bewegung ſetzte, nicht von jenen 
Ludwig, deſſen religiöſe Devotion, die von Zeit 
zu Zeit ſetn fündhaftes Leben durchbrach, zur 
grauſamen Verfolgung der Hugenotten trieb. Er 
ſprach von Ludwig XIV. als dem „Roi du Soleil“ 
deſſen Stolz für den Hof von Verſailles (wohin 
die königliche Reſidenz verlegt wurde) den erſten 
Nang anſprach und deſſen Prachtliebe, die Frauk⸗ 
reich zum Muſter des Geſchmacks in Kunſt, Lites 
ratur und Lebenseinrichtung machte und es zu 
dem geſtaltete, daß das Jahrhundert Ludwig XIV. 
als das goldene Zeitalter Frankreichs in den An⸗ 
nalen der ſchmeichelnden Geſchichte jener Tage 
geprieſen wurde. Er ſprach von „Roi du Soleil“, 
dem Sonnenkönige, dem Liebling der Franen, 
dem „großen eitlen König in der Perücke“, der 
von ſeinen Untertanen als Halbgott verehrt wurde. 
Er führt uns hinter die Konliſſen des Sonnen⸗ 
Königs und zeigt uns fein Treiben im Kabinett, 
im Speiſeſalon und im „Chambre à coucher.“ 
Ludwig XIV war die Zentralſonne, der Adel 
drängte ſich um den Monarchen und der franzö⸗ 
ſiſche Hof entfaltete eine bis dahin ungeſehene 
Pracht. Das Schloß mit feinen Statuen, Fon⸗ 
tären, Baumalleen und dergl. geſchmückten Gärten 
von Verſailles galt als Muſter des Geſchmacks 
für ganz wage Das Schloß wurde von Levan, 
beſonders von Manſart 1662—88 erbaut, mit 
Skulpturen und Gemälden reich ausgeſtattet und 
mit großartigen von Lendtre entworfenen Garten⸗ 
anlagen umgeben. An der Hand zahlreicher 
Nebelbilder führte und Herr Lacour Cayet dieſes 
herrliche Schloß vor Augen. Im bunten Kalei⸗ 
doskop zogen die verſchiedenſten Salons vorüber. 
Der Salon de Paix, der Cour Royale, die groß⸗ 
artige Galerie des Glates, die Zimmer des Königs 
und der Königin uſw. uſw. Und unwillkürlich 
verſetzten wir und in jenes goldene Zeitalter 
Frankreichs, wo Kunſt, Literatur und Wiſſenſchaft 
die höchften 1 5 erklommen hatten, wo Dichter, 
Künftler und Gelehrte wetteiferten in Verherr⸗ 
lichung des graßen Sonnenkönigs und wo die 
feine Geſelligkeit, der gebildete Ton und die leich⸗ 
ten Manieren des Adels und der Hofleute zum 


was er 


Maßregeln zu treffen, die es zu feinem 


Schutze für notwendig hält, Von dieſem Geſichts⸗ 
punkt aus bebatern tote, daß Minister Ehnechill 
bon einem Unterſchled zwlſchen der beltiſchen 
Flotte als einer Notwendigkeit und der deutſchen 
Flotte als einem Luxusgegenſtand geſprochen hat. 
Es wird en in dem Ton und in der allge⸗ 
meinen Stimmung Deutschland gegenüber eine 
Aeuderung eintreten, wie hoffentlich auch Deutſch⸗ 
land das gleiche tun wird, und dann wird eine 
Einſchränkung der Rüſtungen in dieſer Atmoſphäre 
von ſelbſt ener Die Beſſerung der deutſch⸗ 
engliſchen Beziehungen würde die Beziehungen 
Englands zu Frankreich und Rußland nicht ge⸗ 
fährden und eine Stütze zur Wiederherſtellung 
der Ruhe in Europa bieten. 


Spaniſch⸗franzö ſiſche 
Marokkoverhandlungen. 


Madrid, 13. Februar. 

Der ennglifche 0 in Madrid Bunſen 
hatte Sonnabend elne lange Unterredung mit dem 
Minifter des Aeußern Garcia Prieto. Der fran⸗ 
zöſtſche Botſchafter bat letzteren um die Feſtſetzung 
des Tages zur Forkſezung der Verhandlun⸗ 
gen und Mebergabe der fkanzöſiſchen Antwort⸗ 
note. 

Geſtern nachmittag wurden acht ſpaniſche 
Soldaten und 00 Kantineuwirt, die während 
des blutigen Gefechts am 27. Dezember von Ma» 
rokkanern gefangen wurden, gegen elne Anzahl 
mauriſcher Gefangener, die ſich in den Händen 
der Spauſer befanden, ausgetauſcht. Es iſt dies 
das erſtemal, daß die Mifleute während der 
jahrzehntelangen Kämpfe mit den Spaniern Ges 
fangene herausgeben. Bisher galten dieſe als 
unxeitbar verloren. Die Führer der Marokkaner, 
unter diefen der kluge, aber außerordentlich far 
natiſche Mizzian, 1 einen mit der Zeit einzuſehen, 
daß der Widerſtand gegen eine europziſche Kriegs⸗ 
macht auf die Dauer auch im Rif nicht durchzu⸗ 
ühren iſt. Dieſe Erkenntnis iſt neben dem Ef 
ſuß der Familien der gefangenen Rifleute, wie 
es ſcheiut, der Hauptgrund des ſenſationellen Ge⸗ 
fangenaustauſches. 

Wie aus Paris gemeldet wird, erklärt man in 
den politiſchen Kreſſen Madrids, ſolauge Frank⸗ 
reich, als Grundlage für die Verhandlung das 
deulſch⸗franzöſiſche Abkommen benutzen wolle, ſei 
eine Verſtändigung ausgeſchloſſen. Die ſpaniſche 
Re 1 0 könne nicht die für Frankreich aus 
dieſem Abkommen erwachſenden Laſten bezahlen, 
da man es ſogar für überfläſſig gehalten habe, 
ſie 1 um ihre Meinung zu befragen. Dem 
engliſchen Vermittlungsvorſchlag, daß eine inter ⸗ 
nationale Kommiſſton eingeſetzt werde, die iunere 
halb Jahreofriſt die Frage der marokkaniſchen 
Schuldenverwaltung, alſo eine der Hauptſchwie⸗ 
rigkeiten der gegenwärtigen Verhandlungen, regeln 
ſoll, ſteht die ſpaniſche Regierung vorläufig noch 
ziemlich ablehnend gegenüber. Der „Temps“ 
meint: Spanien glaube, ſich nicht beeilen zu 
müſſen, da die franzöſiſche Regierung ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zu dem deutſch⸗franzöſiſchen Abkommen 
unbedingt branche und ſich ech gefügiger zei⸗ 
gen werde. Aber das ſei ein Irrtum. 


Das erweiterte 
Homerule. 


London, 13. Februar. 
In vieſer Woche wird die Homernlepropa⸗ 
ganda auch uach London getragen. Auf dem Tra⸗ 
falgar⸗Square ſoll eine öffentliche Verſammlung 
ſtattfinden, die von der national⸗ radikalen Liga, 
den Liberalen, der radikalen Vereinigung und der 
vereinigten iriſchen Liga veranſtaltet wird. Auf 


klaſſiſchen Vorbilde u Europa wurden. — Die 
zahlreiche Gemeinde zeichnete den Redner durch 
ſpontanen Beifall aus. II. Z. 

Thalia-Theater. Heute abend geht zum 
letzten Male Mayer⸗Förſters Schauſpiel „Alt ⸗ 
Heidelberg“ in Szene und zmar zu po pam 
lären Preiſen. 

Blinden⸗Konzert. Das feinerzeit verlegte 
Konzert blinder Künſtler zum Beſten Blinder fin⸗ 
det nun definitiv am 29. Februar im Konzert⸗ 
hauſe ſtatt. Ihre Beteiligung haben namhafte 
Künſtler zugeſagt, fo der in unſerer Stadt allge⸗ 
mein bekannte und gefchäßte Pianift und Kompo⸗ 
niſt Herr Kögler, r Frl. Walter aus Dres⸗ 
deu, eine bekannte Sängerin, die der blinde Pins 
niſt Be Segal begleiten wird, der wiederum bes 
kamitlich hier in Lodz als Klavierlehrer einen 
guten Ruf erworben hat. Als einziger Sehender 
wird ſich Herr Dobrzuniec (Violine), Schüler 
Prof. Auers an dem Konzert beteiligen. Das 
Konzert hat, dank feiner Eigenart und dem guten 
Zwecke, dem es dienen ſoll, in Lodz allgemeines 
Intereſſe hervorgerufen. 

Bronislaw Hubermann. Nach den bei⸗ 
ſpielloſen Triumphen, die der Geigenvirtuoſe 
Bronislaw Hubermann in Peters⸗ 
burg und Moskau errungen hat, wird der große 
Künſtler auf feiner Durchreiſe nach dem Ausland 
in Lodz am 19. Februar im Konzertſaale ein ein⸗ 
maliges Konzert geben. Am Konzert beteiligt 
ſich der bekaunte Piauſſt Leopold Spiel ⸗ 
mann aus Wien. Der Vorverkauf der Billetts 
hat bereits an der Kaffe des Konzerthauſes bes 
gonnen, die von 11—2, 4—8 geöffnet iſt. | 

Wohltatigkeits⸗Vorſtellung. Wie wir 
bereſts berichteten, findet am 26. d. Mig. im 
„Populären Theater“ eine Dllletanten⸗Vorſtellung 
fe wohltätigem Zweck ſtatt. Zur Aufführung ge⸗ 
langt das dreiaktige Volksdrama „Karpacey Gu⸗ 

rale“ von Joſef Korzeniowski, das im W 
Jahre einen glänzenden Erfolg erzielte. ir ſind 
überzengt, daß das geſchätzte Publikum in Anbe⸗ 
tracht des guten Zweckes das Theater mit 
aa Beſuch bis auf den letzten Platz füllen 
wird. 


! 
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Be Nednertribfinen werden ſich hervorragende 
iberale und radikale Parlamentarier hören laſſen. 
Die aufzuſtellende Tagesordnung wird voc der 
Reglerung verlangen, ſie fole Irland eine Selbſt⸗ 
verwaltung geben, die fo weit geht, wie fle ſich 
nur irgendwie mit der Suprematie des Reiches 
vertrage. Das Geſetz ſoll auch ſo geformt werden, 
daß es ſich baldigſt auf Schottland und Wales 
übertragen laſſe. Das wäre dann natfirlich der 
Anfang eines Home Rule all arbund, für das 
nuch die Kolonien bald heranreifen würden. 


Italiens Austritt aus der 
Interp arlamentarifchen 
Friedensunion. 


Mom, 13. Februar. 

Der „Popolo Romano ſchreſbt: Nachdem das 
Generalkomſtee der interparlamentariſchen Union 
in Brüſſel das bekannte Tadelsvatum gegen 
Italien wegen der Kriegserklärung nicht zurückge⸗ 
nommen, ſonden beſtätigt hat, werde die italie⸗ 
uſſche Gruppe aus der Union ans treten, und 
zwar ohne je wieder einzutreten. Die Ilallener 
würden damit beweiſen, daß Italien ein Land 
bon Charakter ſei, und daß die Teilnahme an 
jenem internationalen Aeropag Italiens Preſtige 
und Würde weder erhöhe noch vermindere. 


Zum Tode Jaſeph 
Eiſters. 


Im fünfundachtzigſten Lebensjahre iſt, wie 
wir bereits geſtern mitteilten, Joſeph Lifter — 
aug einem Daſein geſchieden, das zu den geſeg⸗ 
nefften unter denen gehört, von denen die Ger 
ſchichte überhaupt zu berichten hat. Ueberall auf 
dem weiten Erdenrund, wohin dieſe Todesnach⸗ 
richt hindringt, wird fie auch ſofort das unum⸗ 
wundene Dankesbekenntnis auflöfen, daß einer der 
größten Wohltäter der Menſchheit feine hellen und 
miidglänzenden Augen für immer geſchloſſen. Sein 
Name wird nimmer vergehen, ſein Ruhm wird 
nimmer verhleichen, fein Lebenswerk wird nimmer 
erſtört werden. Mit Joſeph Liſters neuer Wund⸗ 
Vepandfungemeihobe nämlich beginnt eine neue 
Epoche nicht bloß in der Chirurgie, ſondern auch 
für die Umgeſtaltung des Kranken hausbanks, det 
Krankenhygiene, ja ſagar unſerer geſamten mo⸗ 
dernen Gefundheitöpfiene; denn die von ihm nach 
wiſſenſchaftlichen methodiſchen Vorausſetzungen anf 
gebaute Wunddesinfektion, die Freimachung der 
Wundflächen von gefährlichen, organ ſierten Ein⸗ 
dringlingen, hat ſchließlich dahin 2 müſſen, 
das ganze moderne Abwehrſyſtem bei anſteckenden 
Krankheiten pon Grund aus zu ändern. 

Es find jetzt beinahe fünfzig Jahre verfloſſen, 
ſeit Liſter, als Lehrer der Chirurgie in Glasgow, 
mit ſeiner neuen Mehode der Wundbehandlung 
hervortrat, wodurch er gleich im Anfang ſtaunens⸗ 
werteſte Erfolge erzielte. Paſtenrs unſterblich ge⸗ 
wordene Verſuche und feine Studien über Fäul⸗ 
nis⸗ und Gärungsvorgänge hatten die nachdenken⸗ 
den und in die Tiefe der Erſcheinnngen am 
Krankenbette eindringenden Chirurgen mächtig 
angeregt, die neuen Anſchauungen lr die ärzt⸗ 
liche Berufsarbeit zu verwerten. Was half alle 
chirurgiſche Virtuoſität, was nutzte alle Sorgfalt 
der Behandlung, wenn troß alledem und alledem 
das brutale Dazwiſchentreten eines Wundfiebers 
mit ſeinen zumeiſ entſetzlichen Folgeerſcheinungen 
aller ärztlichen Kunſt ein fürchterliches Halt ent⸗ 
gegeuſetzte. Die Opfer der Wundkrankheit zähle 
len nach Millionen und Abermillionen. Da er⸗ 
141 mit Joſeph Liſter und feiner fäulntever⸗ 
indernden Wundbehandlung, deren Grundzüge er 
dann 1897 in einem zu unvergänglicher Beben 
tung gelangten Auſſaß der Zeitſchrift „Lancet“ 
klar vor aller Welt darlegte, mit einem Male ein 
Retter aus der Not. Der fürchterlichſte Feind 
der chirurgiſchen Kunſt, der unberechenbarſte Zer⸗ 
ſtörer zahlloſer, noch fo viel verſprechenden 
Hoffnungen, der ungebetene, aber nie abzu⸗ 
weiſende Unhold an unzähligen Krankenbetten 
jener gefürchtete Gefelle, der dem genſalſten Chi⸗ 
zurgen hinter feinem Rücken bei feinen Opera⸗ 
tionen grinſend, ſein ärztliches Tun verhöhnend 
zuſah, der Hoſpitalbrand, in feinen mannigfachen, 
aber ſtets furchtbaren Formen — er war end⸗ 
gültig aus dem Felde len Die furchtbare 
Wenſchheitsgeſßel lag beſiegt am Boden. 

Ein Gefühl der endlichen Befreiung von den 
tückiſch lauernden Gefahren, mit denen ein uns 
ſichtbarer Feind von überall her den Wundkran⸗ 
ken bedroht, ergriff die geſamte chirnrgiſche Welt, 
als dazumal vor fünfunbpierzig Jahren die frohe 
Botſchaft von dem Liſterſchen Verfahren, von 
dem Karbolſpray, dem Karbolnebel, ſich über die 
ganze Erde verbreitete, von jenem Karbolnebel, 
der das Operationsfeld des Chirurgen gegen die 
drohenden Gefahren der Wundfiebererſcheinungen, 
wie ein gütiger Genius aus elyſiſchen Geſilden 
ſchützen ſollte und wohl auch ſchüßzte. Hier if 
nicht der geeignete Ort, um auf die Frage der 
A En ar oder der fäulnisbeſeitigenden 
Wundbehandlung einzugehen. Das zu erörtern 
iſt Aufgabe der geſchichtlich⸗mediziniſchen, kritiſchen 
Darſtellung. Hier handelt es ſich einzig darum, 
dem Laienleſer einen e dem zu geben, 
was der Name Joſeph Li für die geſamte 
Menſchheit bedeutet, welch ein unerſchöͤpflicher 
Onell von Segen ans, feiner, Anwendung einer 
Ie Wen e Erkenntnis auf die ärzt⸗ 
liche Tatigkeit ſich über die gauze Erde verbreitet 
1 der überdies nie und niemals verſiegen 
wird. 

Aber nicht uur, daß durch Joſeph Liſter einer 
der aller ſchlimmſten Widerſacher der ärztlichen 
Mühen für immer beſeitigt würde, hat er auch 
mittelbar zu dem ungeahnt glänzenden Aufſtiege 
der modernen Operationstechnik, zur Entwickelung 
der modernen chirurgiſchen Tätigkeit und allen 
ihren Einzelzweigen wohl das a ſermeiſte beige⸗ 
tragen. Wer weiß, ob man ihm nicht in der 


Weſtminſterabtet wo er fiherbh fein Gbrengrad | vermehrt. Dazu 
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findet, eine Juſchrift ſetzen wird, die der von 
Iſagt Newton ähnlich lauten möchte: „et gratu- 
kentur ssb netiones. tale tantumque Ainisse®, 
und es mögen ſich die Völker dazu beglückwün⸗ 
ſchen, daß fol ein Weſen auf Erden gewellt. 


Roofeurlts 
Ausſichten. 


PT, New⸗Nork, 13. Februar. (Original- 
kabelgramm.) Obwohl Noofevelts Verhalten zur 
Präſidentſchaftswahl noch immer das allgemeine 
Tagesgeſpräch bildet, ſcheint es jetzt weniger ſicher, 
daß er als Kandidat gewäßlt werden wird, als 
vor einem Monat. Das Ausſcheiden des Sena⸗ 
tors Laffollette aus dem Wetibewerb um den 
Stagtsoberhauptpoſten ſcheint von keiner großen 
Wichtigkeit, da ein erfahrener Politiker erklärt, 
daß Laffollette wirklich nie große Ausſichten hatte. 
Rooſevelt — behauptet die gleiche Autorität — 
ſcheine der einzig mögliche Kandidat für die Pro⸗ 
greſſiſten. In der Tat haben fih ſchon ſechs 
Gouverneure für ihn erklärt, die von New 
Abe Miſſonri, Weſtvirginia, Michigan, 

ebraska und Kanſas. Dieſe bilden eine Art 
ofſiziöſen Ausſchuſſes, der ſetzt alle Hebel in Ber 
wegung ſetzt, um Rooſevelts Ernennung als Prä⸗ 
ſdentſchaftskaudidat zu erlangen. Jedoch ſcheint 
ich der Ruf des Volkes, worauf Rooſevelt, wie 
er ſelbſt zugibt, noch immer warket, fo raſch nicht 
einzuſtellen. Im Gegenteil, die Vorbedingungen 
dazu liegen entfernter als je. Auffallend iſt 
überhaupt, daß der Ausgang der Präſidentſchafts⸗ 
wahl an und für ſich weniger Intereſſe zu be⸗ 
gegnen ſcheint, als die Frage, wer der republika⸗ 
niſche Kandidat fein wird, Taft oder Rooſevelt. 
Ihrerſefts ſcheinen die Demokraten wenkger Fort⸗ 
ſchritte gemacht zu haben, als die Mepublikaner. 
Wilson Chancen, 


Dr. Woodrow als Bewerber 
aufgeſtellt zu werden, ſind im Abnehmen begtiffen, 
und es 1 als ob Bryan wieder der An⸗ 
führer ſeiner Partel fein wird. Seit fünfzehn 
Jahren iſt er immer wieder als demokratiſcher 
Kandidat zum Vorſchein gekommen, und es iſt 
zweffellas, daß er das Vertrauen der Mehrzahl 
ſeiner politiſchen Freunde beſitzt. Wird er als 
Kandidat gewählt, ſo iſt es auch wahrſcheinlich, 
daß er eine Anzahl von oppoſitſonellen Republi⸗ 
kanern, die früheren Anhänger von Laffollette für 
ſich haben wird. Deshalb wird er — froh Roo⸗ 
ſevelt — Tafts gefährlichſter Gegner ſein. 


Die Verlängerung 
der Brüſſeler Zucker⸗ 
Konvention. 


Die Beratungen der Ständigen Zuckerkom⸗ 
miſſian find bis heute vertagt worden, Tate, 
weil ſich die Notwendigkeit ergab, neue Inſtruktio⸗ 
nen einzuholen und ſolche erfahrungsgemäß nicht 
in dem raſchen Tempo einlangen, um die Ver⸗ 
handlungen ohne entſprechende Unterbrechung 
fortfegen zu können. Aus dem Gange der bis⸗ 
herigen Beratungen ſchließt mau auf ein poſitſves 
Ergebnis in folgendem Sinne: Rußland erhält 
pro 1912 eine Erhöhen. des Kontingents um 
150,060 Tonnen und weiter verteilt auf die fol⸗ 
gende Konventionsjah re, 100,000 Tonnen, zu⸗ 
ſammen alſo eine Mehrausfuhr von 250,000 
Tonnen. Die noch zum Abſchluſſe zu bringenden 
Endverhandlungen beziehen ſich offenbar auf den 
Verteilungsmodus der 100,000 Tonnen. Ob in 
der Montagſitzung ſchon eine Einigung feſtzu⸗ 
ſtellen ſein wird, gilt noch als ungewiß, aber daß 
eine ſolche zu erwarten iſt, erſcheint kaum mehr 
1 0 Die Entſcheidung hat einen drängen⸗ 
en Charakter erhalten durch die Verzögerung im 
Abſchluſſe von Nübenkontrakten, mit welchen bis 
zur Finaliſierung der Brüſſeler Verhandlungen 
zugewartet wird. 


Handel und Induſtrie. 


Warſchau. Mehrere Beſitzer von Garde⸗ 
robengeſchäften kündigten vor den Weihnachtsfeier ⸗ 
tagen infolge milder Witterung und der geringen 
Nachfrage nach fertigen Garderoben Ausverkäufe 

bedeutend ermäßigten Preiſen an, um mur 
ihren zu Neufahr fälligen Zahlungen nachzukom⸗ 
men. Gegenwärtig, nachdem der Winter 
eingeſtellt, iſt die Nachfrage nach Garderoben 
eine ſehr große und der Geſchäftsgang ein guter, 
ſo daß die Händler nicht nur die Aus verkänfe 
einftellten, ſondern die Preiſe bis 40% erhöhten. 
Es ift daher Ausſicht vorhanden, daß die Beſitzer 
der Garderobeugeſchäfte die im verfloſſenen Jahre 
erlitienen Verluſte wieder einbringen werden. 

Befördert wurden auf allen Eiſen⸗ 
bahnen im Jahre 1911 nach den im Ver⸗ 
kehrsminiſterium vorliegenden Daten 9,842,057 
Wagenladungen verſchiedener Güter, um 781,357 
Wagenladungen mehr als im Jahre 1910. Davon 
eutfallen 1,877,522 Wagenladungen auf Getreide 
— um 24,817 Wagenladungen mehr als im 
Vorjahre. 

Der unſichere Telegrammverkehr mit 
Rußland. Unter dieſer Spitzmarke ſchreibt die 


Aülniſche Zeitung“. 
Man hört haufig von Beſchwerden über Vers 
ſtümmelung von Telegrammen, die aus Rußland 


und vorwiegend aus Südrußland kommen. Eine 
Da bezeichnet von den durchſchnittlich 6000 
epeſchen, 
die Hälfte als verſtümmelt; freilich ſetzt fie 
hinzu, daß die meſſten trotzdem noch zu entziffern 
ſeien, wenn ſchon die Zahl der vollſtändig unver⸗ 
ſtändlichen noch ziemlich beträchtlich ſei. Ein an⸗ 
deres Handelshaus erhält täglich etwa 20 Tele⸗ 
gramme ans Rußland mit etwa 120 Wortgrup⸗ 
pen, wovon gewöhnlich fünf Gruppen bis zur 
Unleſerlichkeit verdorben find, Die Gründe für 
dieſen Mißſtand liegen in dem häufigen Umtele⸗ 
graphieren, das wegen der kurzen Leitungen udtig 
iſt und wodurch B bie Se der Reh) len 
ſchelnen beſonder in Süidruß ⸗ 


die fie jährlich aus Rußland erhäll, 


Ak. 71.1 


land die Beamten mangelhaft vorgebildet zu fein, 

vor allem auf den kleinen Stationen, mit denen 
gerade manche Getreideſtatlonen zu arbeiten 
haben. Dort kommt es daher häufig vor, daß 

die in Codewörtern und in lateiniſchen Lettern 

von den Abſendern aufgegebenen Telegramme von 
den ruſſiſchen Beamten unachtſamerweiſe verdor⸗ 
ben werden, weil fie mauche Buchſtaben des tif 
ſiſchen Alphabets wegen der gleichen Form mit 
den lateiniſchen verwechſeln. 

Um dieſem Mangel abzuhelfen, haben ſich die 
Handelskammern zu Düſſeldorf, Hamburg und 
Mannheim ſchon im November vorigen Jahres 
in elner Eingabe an den Staatsſekretär des 
Reichspoſtamts gewandt mit der Bitte, die ruf⸗ 
ſiſche Telegraphenverwaltung darauf aufmerkſam 
zu machen und ſich auch an das ruſſiſche Handels⸗ 
minifterium zu wenden, weil durch die Unficher⸗ 
heit im Depeſchenverkehr beſonders der enſſiſche 
Getreide handel mit dem Auslande empfindlich ge⸗ 


ſchädigt werde. 

Dieſe Kundgebung des Auslandes bedarf 
kelnes Kommentars für den, der unter den bes 
ſtehenden Verhältniſſen zu leiden hat. Hoffen 
wir auch in unſerem Intereſſe, daß die Vorſtel⸗ 
lungen des deutſchen Reichs poſtamtes den ge⸗ 
wünſchten Erfolg haben werden. 

Vom Kongreß für Börſenhandel und 
Landwirtſchaft. Der vom Moskauſchen Bör⸗ 
ſenkomitee eingereichte Entwurf über die Buch⸗ 
führung wurde, nach der „Pet. Ztg.“ von einer 
Sektion beraten und Plenarverſammlung des 
Kongreſſes nahm die nachſtehenden grundlegenden 
Beſtimmungen an: 1) Alle Handelstreibenden 
ſind verpflichiet Bücher zu führen. 2) Das Mi⸗ 
nimum der zu führenden Bücher iſt das Journal 
und das Bilanzkonto. 3) Journal und Bilanz⸗ 
konto find zu regiſtrieren und zu viſteren. 4) 
Im Falle der In ſolvenz wird die kriminelle Ber⸗ 
antwortlichkelt weſentlich erhöht, wenn Bücher 
nicht geführt worden find. 5) Falſche Angaben 
in der Bilanz werden ſtrafrechtlich verfolgt. Die 
Beſtimmung des Entwurfs, wonach eine Firma 
ihren Kreditoren ihre Paſſiva zu melden hat, falls 
dieſe die Aktiva um 10% überſteigen, wurde 
lehnt. Der Konſeil wurde erſucht die endgiltige 
Faſſung des Entwurfs vorzunehmen und ihn dann 
dem Handelsminiſterlum zu überweiſen. Gleich⸗ 
zeitig wurde beſchloſſen in das Programm des 
nächſten Kongreſſes aufzunehmen die Frage der 


| Yommifftonem orgenifiert, bie 
Ort und Stelle abzuwickeln haben. Die auslän⸗ 


Buchhalter und der kaufmänniſchen Fachbildung. 
Der vom Miniſterium eingebrachte Entwurf über 
den Getreide⸗Terminhundel zeitigte nachſtehende 
Reſolution: Im Hinblick auf die Abweſenheit 
von Elevatoren und anderen Speicheranlagen, auf 
den Mangel an Chauſſeen und der Unmöglichkeit 
Getreidetypen 5 len, kann bei uns von 
Terminhandel keine Rede fein, um fo weniger, 
als der Terminhaudel ſehr leicht zu gefährlichem 
Börfenfpiel führen kann, bei dem die Landwirt⸗ 
ſchaft die Zeche zu zahlen hätte. 

In ſehr ausführlich Weiſe wurde der Ent⸗ 
wurf des Normalkontraktes für Getreidehandel im 
Biunenverkehr beſprochen. Es wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß der Einführung des Normalkon⸗ 
kraktes keineswegs unüberwindliche Schwierigkeiten 
eutgegenſtehn und daß dle Uſanten der einzebnen 
Bezirke ſich nicht nur durchaus anf einen Gene⸗ 
ralnenner bringen laſſen, ſondern daß ſolches 
durchaus erforderlich ſei, da nur ein Normalkon⸗ 
takt dem Getreidehandel die feſte Grundlage 
geben . deren er bisher völlig entbeh⸗ 
zen muß. 

Herr Roth wendet ſich an den Kongreß mit 
dem Erſuchen, bei dem Minlſterium über die 
ungerechte Anwendung des Stempelſteuerſtatuts 
vorjtellig zu werden. Herr Roth wies auf eins 

ne Willkürlichkeiten hin, die von den Kameral⸗ 
fen vielfach begangen werden. Der K. 
mmte den Ausführungen bei und beſchloß ent» 
echende Schritte zu unternehmen. Leider fand 
keine Stimme, die entlich einmal umfaſſende 
leuchtung dieſes dunklen Gebietes verlaugt 
hätte, auf dem die Willkür fiekaliſcher Inſtitutio⸗ 
— auf Koſten des Handels wahre Orgien 


Vom Baumwall Komitee. Am 24. Ja⸗ 
nuar (6: Februar) fand unter dem Vorſiß des 
Reichs rate mitgliedes W. J. Timirſaſew eine Kon⸗ 
ferenz des Baumwollen⸗Komitees ſtatt, die die 
letzten Artifel des Geſetzentwurfs und die Bes 
wäſſerungs⸗Anlagen in Turkeſtan zu prüfen 

te. Der Artikel über die obligatoriſche In⸗ 

tandhaltung der Bewäſſerungs⸗Anlagen ſeitens 
der Unternehmer wurde in der Faſſung der 
Hauptverwaltung für Ackerbau und Landorganiſa⸗ 
tion angenommen. Bei Uebertretung der im 
Kontrakt vorgeſehenen Bedingungen ſeitens der 
Perſonen, denen bewäſſertes Land zur u er 
angewieſen worden iſt, ſollte, wie der Entwurf 
vorſieht, der Betreffende, falls durch die genann⸗ 
ten Uebertretungen ein Schaden verurſacht worden 
ift, des Landes verluſtig gehen. Dieſer Artikel 
wurde von der Verſammlung als zu ſtreng er⸗ 
achtet. Nach längeter Debatte, bei der das Baum⸗ 
wollen⸗Romitee die Abſchaffung des Artikels bean⸗ 
tragte, wurde endlich beſchloſſen, dem Artikel das 
Wort nachgewieſener Verluſt“ einzufügen. Gegen 
die Erhebung elner Pön von 1 Prozent pro Mo⸗ 
nat bei unpünktlicher Zahlung der Pacht, hatte 
das Komitee nichts einzuwenden. Falls die rück⸗ 
ſtändige Summe die Kaution überfteigt, fol nach 
dem Entwurf, abgeſehen von der Segueſtrierung 
des Eigentums des Unternehmers auch der Ver⸗ 
trag aufgelöſt werden. Das Baumwollen⸗Komftee 
erklärte Ni kategoriſch gegen Anwendung dieſes 

unktes. 

Der Artſkel über die Beitreſbung der Zah⸗ 
lungen von den Unternehmern blieb unverändert. 
Damit ſind die Abänderungen am Entwurf ab⸗ 
geſchloſſen. 

Ein „RNadeſhda“⸗Prozeß in England, 
Zu beginn des laufenden Monats wurde vor dem 
Londoner Oberſten Gerichtshof ein Prozeß ver⸗ 
handelt, der für die zahlreichen ruſſiſchen Kredi⸗ 
toren der in Liquidation befindlichen Transports 
T 4 Nadeſhda“ von In ⸗ 
texelſe Iſt. Da die Ookratlonen der „Nadeſhda“ 


ſich auf alle großen weſteuroväiſchen Zentren exe 
ſtreckten und nicht nur das eigentliche Transports 
geſchüft, ſondern auch die Rückverſicheruug von 
Riſiken umfaßten, fo find an dieſen Plätzen Kre⸗ 
ditören und Debitoren der Kompagnie vorhanden 
und die Liqufdations⸗Kommiſſion hat dort Sub⸗ 
die Geſchäfte an 


Kreditoren der Kompagnie zugezählt 
Nur in London konnte eine Subkommiſſion nic 
formiert werden, wäßrenddeſſen befinden ſich ge⸗ 
rade dort nicht nur Kreditoren, ſondern auch ſeh 
beträchtliche Forderungen der Kompagnie. Die 
iquldations⸗Kommiſſian beauftragte daher ihren 
Londoner Vertreter mit der Beitreibung der For⸗ 
derungen der Kompagnie am ihre Debitoren, wüh⸗ 
rend die Kreditoren mit ihren Auſprüchen an di 
Petersburger Gaanldallo s, Koumiſ on ver wieſen 
wurden, Hiergegen, ſo teilt die „Now. Wr.“ 
mit, erhoben die Londoner Kreditoren Einſpruch, 
indem ſie geltend machten, 1 die in London be⸗ 
findlichen Außenſtände der Kompagnie nicht bei 
Maſſe zugeführt werden dürften, ſoudern a: 
die örtlichen Kreditoren ausgezahlt werden müßten. 

Die Angelegenheit wurde vor den Londone⸗ 
Oberſten Gerichtshof gebracht, der zu Recht era 
kannte: 1) Die Londoner Kreditoren der Kom⸗ 
pagnie „Nadeſhda“ können ſich von der Peters, 
burger Liguidations⸗Kommiſſton nicht abhängi 
machen, ſondern fie haben ihre Forderungen a 
dieſe zu kichten; 2) die Beitreibung der Außen, 
ſtände durch den Londoner Vertreter der Liqulda⸗ 
tions⸗Kommiſſion erfolgt zu Recht. 

Vom franzöſiſchen Teptilmarkt wirt 
berichtet, daß auch in der abgelaufenen Woch 
größere Anſchaffungen weder in franzöſiſchen wo 
in überſeeiſchen Wollen ſtattgehabt haben. Di 
Zurückhaltung der Käufer bleibt beſtehen, 
ſelbſt bel 


diſchen Kreditoren ſind der Geſamtheit dei 
g 


zu kaufen, 
Auch im Kammzugmarkt war das Geſchäft ver 
hältnismäßig ruhig, während Kämmlinge un 
Wollabfälle zu verhältnism feſten Preifer 


Käufer fanden. In der Wal ſpinnerei ſin 
die Kammgarnſpinner faſt ohne Anenah 
voll beſchäſtigt, auch die Streichgarn⸗ 
ſpinner haben in her Mehrheit gut 


zu kun, trotz der geſtelgerten Preiſe werden 
die Verkaufsnotierungen noch immer als ung, 
nügenn bezeichnet. Was den Geſchäftsgang in 
der Wollweberei anbelangt, jo ſind einzelne ei 
derſelben, fo beſonders die Flanellfabrikanten fü 
die Ausfuhr beſſer beſchäftigt: in ausländiſch 
Verkehr bewegte ſich das Geſchäft in allen Art 
von wollenen Geweben in ſehr engen G 
Beſſer war der Geſchäftsgang in der Wirkwar 
brauche, und auch in dieſem Zweſge iſt eine Des 
lebung des Exportverkehrg unverkennbar. Di 
Berichte aus der Baumwollſpinnerei lauten weiten 
hin vertrauensvoll, während hingegen in der 
Seideninduſtrie keinerlei Anzeichen einer Beſſerung 
des Geſchältsganges in der letzten Woche erkenn⸗ 
bar find. Selbſt die Sammt⸗ und Plüſchfabri 
kanten haben wenjger zu tun. Der Geſchafte⸗ 
gang in der Juteinduſtrie iſt normal, die Prelſe 
weiſen in dieſer Woche eine weitere Beſſerun 
auf, Die Nachfrage nach Flachsgarn aller Arten 
hat ſich gehoben, die Spinner aber find zurück 
haltend. In Leinengeweben wurden gute Auf⸗ 
träge für den Export erteilt. 


Neues aus aller Welt. 


— Eine furchtbare Bluttat hat ſich in 
Reichenbach im Vogtland zugetragen. Der Korb⸗ 
macher Heinr. Friebr, Karl Dillinger hat jeder 
falls im Einverſtändnis mit ſeiner Frau, feine, 


ganze Familie, beſtehend aus der Frau und 3 


Kindern im Alter von drei bis zehn Jahren, mi 
I Revolver erſchoſſen. Dann iſt er na 
feiner Arbeltsſtelle gegangen und hat dort alle 
Einzelheiten des ſechsfachen Mordes erzählt. Er 
wurde verhaſtet. 1 

— Von Arbeitsgenoſſen ermordet. 
In dem unweit des Kaiſer ⸗ Wilhelm ⸗ Kanals 
am der Bahn Kiel—Eckernförde gelegenen Orig 
Neu Wittenbek wurde der Landarbeiter Baade {m 
ſeinem Bett ermordet aufgefunden. Als Tüteg 
wurden zwei frühere Arbeitsgenoſſen des Ermor⸗ 
deten ermittelt und verhaftet. 
Vom Innsbrucker Poſtraub, And 
ßer dem Poſträuber Karl Volderauer, der, wie 
berichtet, in München verhaftet worden iſt, wurde 
jetzt auch der Bräutigam der Schweſter Volde⸗ 
raners, ein Doktor juris in Bozen unter dem 
Verdachte der Mitwiſſerſchaft feſtgenommen. Vol⸗ 
derauer iſt ferner überführt, nor einiger Zelt un 
ter Beihilfe feiner Schweſter den Diebſtahl beim 
Poſtamte Pradl ausgeführt zu haben. 0 

— Franzöſiſcher Flugpoſtdtenſt. Nach 
den wenig gelungenen Verſuchen, die man in 
England mit der Errichtung einer Luftpoſtlinie 
angeſtellt hat, will Frankreich jetzt in Marokko 
eine Luftpoſtlinſe einrichten, die größere Ansſicht 
auf Erfolg hat, weil die Piloten durchweg . 
tärflieger find. Bekanntlich hatte ſchon vor eini⸗ 
ger Zeit der franzöſiſche Bliegeroffigier Glavenad 
den Porſchlag gemacht, zwiſchen Cofablatıca, Fez 
und Üdſchba eine ſtändige Flugpoſt einzurichten. 
Louis Ble riot weilt Aan de in Marokko, um 
die proſektierte Strecke auf die Anlage von Not⸗ 
landungsplätzen, Benzinſtationen uſw. zu prüfen. 
Als Flieger find die Leutnants Clavenad Tre 
karre, Do⸗Hu und van den Baerd in Aucſicht ge⸗ 
nommen. Zur Verwenoung gelangen kleine, ſeht 
ſchnelle Bleriot « Eindecker, die zwei Perſonen 
Platz Bieten, 
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bringt zur Kenntnis, dass sich die Gesch ftsrünme im neuerrichteten Bankgebünde an 
der Evangelieka 15 befinden. Daselbst sind 


Safes zu vermieten 


(Stahlfächer zur Aufbewahrung von jederart Wertpapieren uni Wertsachen). Dieselben 
sind sämtlich 8% em breit, 45 om tief and kosten: 


vierteljährlich halbährlich jährl’ch 
10 em hoch Rbl. 8.— Rbl. 9— Rbl. 12.— 
15 om hoch Rbl. 9.— Bb. 12.— Rbl. 18.— 
20 cm hech Rbl. 12.— Rt 18.— Rbl. 24 — 
30 em hoch Kbl. 20.— RJ. 30.— Abl. 40.— 17057 


Die näheren Bedingungen sind im geschäft einzusehen. 


Die Sofes sind in einem vollständig einbruchs- und feuersicheren Tresor 
| (Stahlkammer) untergebracht, welcher unter Anwendung der allerneuesten 
2 AUF DIESEM FUNDAMENT © Errungenschaften der Wissenschaft und Technik erbaut und eingerichtet ist. 


=> BASIRT DER Die Banktresors werden Tag und Nacht bewach', 
2 mn % E Für die grösste Bequemlichkeit des Publikums ist gesorgt. 
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ark-Aole Obarlottenburg-Berlim, m|Mitehreße ol. Batatof de Gate  goripete Terre Ara Ba 
i Fernbahn Station Boolog. Garten, 1 Elegante Zimmer | mm auf Rupeflonemn, Topinbebei in Muneavern Reine Uhnipnig 
eg Re Sa Sab A te et B ven 2 Mick au. 1329 denkber leihiefes Arbeiten und Teiäpteiter Anfhtan. 
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Vertreter Ferd. Rausch, 
Nawrotſtr. 8. Teleph. 608. 3017 


Dr. Kummers Sprachinstiluls 


Petrikauerstrasse Nr. 79. Karolastrasse Nr. 4 
Grösste, vornehmste 1. ltsste Sprachlehranstalt für Damen u. Herren, g 
Staatlich konzessioniert, 


Gesellschaft Gegenseiligen 
Kredits in Baluty 


bei Lodz, Zgierskaſtraße Ar, 34, 


erledigt folgende ſtatntenmäßige Bankoperatlonen: 


5 entlert fur Müiglieder der Geſellſchaft Haudelewechſel; b) Ertef 11 
17 K. der Alon Darlenen gegen ſtaatliche Predenlpaplere als 
"Blond; e), 
ll 


Persil. 


Zarte Haut 


leldt! nieht beim Waschen 
mit Pers, daher keine 
auloesprun genen Hände, 
Persil gibt schöne fette 
Lauge, iöst Staud und 
Sehmutz spielend. 


Wäscht von selbst 
ohne jeden anderen 
Waschzusatz, ohne Reiden 
und Bürsten, nur durch 
einmaliges, etwa viertel 
b. halbstündiges Köchen 
Brhäftlich nur in 
Original-Pak eten. 
eneral-Vertreter und 
Lager für Russland und 
Russ.-Polen: 

S d. Gatynski, Warschau. 
Ogrodowa 27, Tel, 284.44 
In Lodz bei der Akt.-Ges. 
Ludwig Spiess, & Sohn 
Petrikauerstrasse Nr. 107 

f 


Bewerkftellial den Manf und Werfanf von Etantspanleren ; d) J. 

fiert Wechſel, 5 Bapiere und Corvons; e] Stellt Shede auf Ruß- 
nd und das Fiusland aus ; f) Nimmt eldeln laden ſeltens der Mitgiteder der 
ele lſcdaſt and von fremden Perlonen auf und zahlt 4% i 0 Aflekurlert 
zuffilge Brümiefane fen, 1 3 ion. Das {| LER an 
Werttaoen don 10 Ubr früh 8 Ude nachm 0812 


eee Erlernung moderner Sprachen testete, 
tel a Lehrmethode „Anson“ kennen zu lernen, werden am 
Mittwoch, den 14. und Donnerstag, den 15. Februar a. c. 


alealiehe u, unmerdindliche eo 


1 NT SUOHT! 


Keine Frau braucht zu verzwei- 
fein! Die sichere, dauernde und ein- 
zige Kur gegen Trunksucht ist gefun- 
den. „Coladin“ heisst dieses wunder- 
volle geruch- und geschmacklose 
Mittel und wurde von einem be- 
rühmten Forscher und Spezialisten 
entdeckt. Es Kann auch insgeheim 
in Kaffee, Tee, Bier oder Speisen etc. 
beigemengt werden und ist garantiert 


unschädlich. Es vernichtet die schreck- - Bin eingetroffen mit einem ibgeh: rv. 

1 Begierde nach Alkohol für bree he n am Mittwoch, den 14. Februar: 

mmer. marlen-Vöge % 2 N 
N 8—9 Uhr abends für Anfänger, 

Der Versuch kostet nichts! und Rebe im Hotel „Rom“ on a sur 0 

Wenn Sie einen geliebten Gatten, Wists, n 55. Pur R ussi, sch ei { „ 9.10 „Vorgeschrittens. 

Vater, Sohn oder Verwandten haben, auf Hure Zet! Chr. Son- Polnisch f von 7—8 Uhr abends für Anfänger, 

ger mit der Alkoholseuche behaftet dermann. 1921 * „ 9—10 5 ». Vorgesehrittone. 


ist, dann. schreiben Sie uns Ihre 
Adresse. und wir werden Ihnen dann Am Donnerstag, den 15. Fehruar: 


eine probesendon! von diesem wunderbaren Mittel völlig gratis CTheater-Varielt Deutsch: 0 von 7—8 Uhr abends für Anfänger, 


zukommen lassen. Anweisung und Belehrung wird ebenfalls 8-9 V ritt. 
gratis beigelügt. Schreiben Sie gleich, ehe es zu spät Ist. U * i “ 7 » 5 „Vorgeschrittene. 
8 Uhr abends fü 
rnnin Englisch: ("7 Es tr u. 
oladin-Inslitut, Dresden-A. 10. (Sachsen) 911“ 7 15 wende für Anfing 
7 „10. (Sachsen. Französisch: (" 59 "Uhr Sbends für Anfänger, 
Postkarten 4, Briefe 10 Kop. Porto. 1704 f S * 7 „ 9-10 > „ Vorgeschrittene, 
E27 - Den Unterricht in Dr. Kummers Sprachinstitnten erteilen NATIONALE, AKA- 
- 5 Diamas, Kufftiher De. DEMISCH GEBILDETE LEHRÄFTE. 
RN 7 osphaline Fa les. Btam-r-Dao, Wiener Duett Ein URTEIL ub le M. a “ 
entiprediendfteß angenehmfieh The 8 Tip-T.p Girls n URTEIL über die Methode „ Anson“: 
Bm 24. Aa badischer Galena and Teng Der Referent des k. k. österr. Kriege minis terlums schreibt: 
ren, heſenders während der DN „Die Anson-Morhode verhält sich zur Berlitzmethode wle 
Bra wi — m „Batter Opern. Barsdiften-Dait. ein felngesehliffener Edelstein zu seinem Rohprodakt.,, 
fr 
5 88 0 deen , Los Apol 1ons, franı Oteninioren — 5 55 Ade Intaraat. Ny flene-Nussteltang zu res dan 1911 
berech Ontwidelung der Behälfer, Rombiratiens-Urt prämiert wurde, u. zw. Grund des erbrachten Baw use, dass m ch Av Ansonm thode 
Knochen. Bertent in den Dro- Komle Muftrat Dank, J neus Bereit In einem snichen Zusammenhänge felt, dase dle Energie des Sehüte ts 
5 Avelbelen Die zie , während des Unterrichts 2 went wie mdrlieh ja Au rue genemmen wird. 
ae oma at Caraet Die Ansonmethode ist die Lehrweise der Gegenwart. 
r ee Ausser der Mefhode „Aren“ gelingen in unseren Lehranstalten ana andere dyrach · 
Zukof et Or eff {ehrmethoden in Anwendung weiche alle Vorzüge der meusprachlichen Re‘ vor mbenirehungen 
S ch re ib af chin enbu reau 8 C c 
0 ee) raseh Beginn neuer Kurse. 1954 
N „ M. D b k i, Pet rikaner · ——— Aerbape:. Kırgent Bluse Mit anderen Lehranstalten hierorte stehen wir nicht in Verbindung. 
vor UDOWS Straße 64, rumäniihen Raped Wer seher gehen will, wirklich gediegenen Unterricht durch bafählgte und erfahrene 


| Lehrer xu erhalten, wende sich an t 
Bm oma; . Se 800,010 Rap, DR. KUMMERS SPRACHINSTITUTE kan ?! 
and. Damen mini. bald. 2 25 
rote be ſed. Stand., (weng end 2 2 * y 


ene Bere.) erhalten tenen! Austuctt. 
Schlesinger, Berlin 18. 16332 


\ Seht vielen Jahren Beftens renommlert. — en rufffſche, 
ved. kranzöſiſche und engliſche Noſchelſten, Meberfegungen, Brleſe und 
Auſſähe werden pünktlich und ren ausgeff 

Schuler für Maſchinenſchri, erden gegen 1 
Honorlerung aufgenommen. Distei chert 


ür und Herausgeber A. Dreming, 


me ffenbruc A. Lodz 8 


Mittwoch, den (1.) 14. Bebrner_ 1019, 


brechen, das er begangen und das darin beftanb, 
daß er an der Beraubung eines reichen Lodzer 
Einwohners beteiligt geweſen. Dieſes Geſtänd⸗ 
nis hatte zur Folge, daß die junge Frau ihren 
Mann meilieh und fi vor ihm verborgen hielt. 
Der verlaſſene junge Ehemann ſetzte alles daran, 
feine Frau wieder aufzufinden und endete ſchließ ⸗ 
lich, als ihm das nicht gelang, durch Selbſtmord. 
Nun traf ein Brief der Frau in Lodz bei ihren 
Bekannten ein, in welchem ſie erklärt, ebenfalls 
Selbſtmord begehen zu wollen, da fie dad Durch⸗ 
lebte nicht überleben könne. Dieſer Brief wurde 
den Behörden übergeben, die ihrerſeits weitere 
Recherchen anſtellen. 

Unfälle. Am geſtrigen Tage ereigneten 
ſich nachſtehende Unglücksfälle: An der Ecke der 
Smugowa⸗ und Franciszkanskaſtraße wurde der 
achtſährige Händlersſohn Joſek Hergut von einer 
Droſchke überfahren und erlitt Verletzungen am 
ganzen Körper. An der Ecke der Benedikten⸗ und 
Panskaſtraße glitt das Dienſtmädchen Michalina 
Wierucka, 31 Jahre alt, aus, ſtürzte zu Boden 
und verrenkte ſich den rechten Arm. Im Hauſe 
Petrſkauerſtraße Nr. 198 ſtürzte der 49 führige 
Kohlenträger Mateusz Robanda von der Treppe 
und zog ſich erhebliche Verletzungen am Kopf zu. 
Den verunglückten Perſonen erteilte ein Arzt det 
Rettungsſtation die erſte Hilfe. 

r. Ferner ereigneten ſich geſtern nachmſttgh 
noch nachſtehende Unglücksfälle: An der Mo 
borskaſtraße Nr. 32 ſtürzte ein gewiſſer Igna⸗ 
Pochwicki, 68 Jahre alt, von der Treppe, mobel 
er 1 8 am ganzen Körper davontrugz 
an der Grabowaſtraße Nr. 5 geriet die Arbei⸗ 
terin Agnieszka Vorus, 33 Jahre alt, infolge 
eigener Unvorſichtigkeit mit der linken Hand in 
das Getriebe einer Maſchine und zog ſich hierbei 
eine Verletzung der Finger zu, und vor dem 
Hanſe Petrikauerſtraße Nr. 121 ſtürzte der 29⸗ 
jährige Diament Baruch aus einem Waggon der 
Elektriſchen, kam jedoch zum Glück nur mit eini⸗ 

en leichteren Verletzungen davon. In allen Fäl⸗ 
5 mußte die Unfallſtation in Anſpruch genom⸗ 
men werden. 

r. Erkrankungen. Am geſtrigen Nachmit⸗ 
tage erkrankten plözlich auf der Straße nach ⸗ 
ſtehende Perſonen: Vor dem Hauſe Lipowaſtraße 
Nr. 28 eine gewiſſe Joſefa Oſlecka, 31 Jahre 
alt, und an der Zachodniaſtraße Nr. 47 eine un⸗ 
bekannte Frau, ca. 50 Jahre alt. Die erſte 
Hilfe erteilte den Erkrankten ein Arzt der Un⸗ 
fallſtation. 

r. Ueberfarhen. Geſtern, gegen 7 Uhr 
abends, wurde an der Ecke der Franciszkanska⸗ 
und Jakubaſtraße der 18fährige Sohn eines 
Schneiders, Berek Roſengart, von einer Droſchke 
überfahren, wobei er nichtunerhebliche Verletzungen 
an den Beinen davontrug. Dem Verunglückten 
erteilte die erſte Hilfe ein in der Nähe wohn⸗ 
hafter Feldſcher. 

S. Diebſtäble. Aus der Wohnung des 
Chaim Blumſtein, Alexandrowskaſtraße Nr. 6, 
ſtahlen unbekannte Diebe verſchledene Sachen im 
Werte von 100 Rbl. — Vom Boden des Hauſes 
Wolborskaſtraße Nr. 21 wurde einem gewiſſen 
Stanislaw Soltyſiak gehörige Wäſche im Werte 
don 100 Rbl. geſtohlen. Eine Unterſuchung iſt 
eingeleitet. — Vorgeſtern trat eine gewiſſe Chana 
Taneman in das an der Andrzeſaſtraße Nr. 8 
gelegene Moltereigeſchäft. Ihr olg ein etwa 
16-16 Jahre alter Burſche, der, ohne etwas zu 
kaufen, kurz darauf wieder hinausging. Nach 
dem Weggange des Burſchen bemerkte die T., 
daß ihr Handtäſchchen offen iſt und daß das 
silberne Portemonnaie, in dem für 50 Röhl. 
beutſches und ruſſiſches Geld befand, verſchwun⸗ 
den ſſt. Nach dem Diebe wird gefahndet. 


Nie wieder 
wich eine Dante wie andere ats bie allet lebte 
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Aus Warſchau. 


Flucht eines Bankiers. Der Inhaber 
des Bankkontors unter der Firma „Rawielt u. 
Ko.“, Herr B. Rawicki iſt, nachdem et auf det 
Börſe eine bedeutende Summe verloren, flüchtig 
geworden und wle man annimmt, ins Ausland. 
In Börfenkreifen glaubt man, daß die Verpflich⸗ 
tungen des Kawiell die Summe von 100,000 
Rubel nicht überſteigen. Geſchädigt find Private 
depoſtteure und Börfenſpekulanten. Größere Flr⸗ 
men ſtanden mit dem Flüchtigen in keinerlei Bes 
ziehungen. 

In der geſtrigen Nacht wurde eine Mevifion 
in den Wohnungen einiger zur Famllie des ent⸗ 
flohenen B. Rawickl gehörenden Perſonen vorge⸗ 
ubmmen. Alle Sachen, von denen feſtgeſtellt 
wurde, daß fie Eigentum Rawickis find, wurden 
mitgenommen oder verſiegelt. Es wurden nur 
kleinere Gegenſtände und Wertſachen mitgenom⸗ 
men: Service, Silber, Spiegel, Leuchter, Kande⸗ 
(aber u. a. und in einem Zimmer einer Ver⸗ 
wandten Rawickis verwahrt und verſiegelt. Es 
wird beſtätigt, daß R. am Sonntag früh Alexan⸗ 
drowo paſſierte und ſich ins Ausland begab. Hin⸗ 
er dem Flüchtling ſind Steckbriefe und Tele ⸗ 
ſamme erlaſſen. Vorgeſtern und geſtern Ders 
1 ſich vor dem Bankhauſe Mawickis 
ine Menge van Intereſſenten. 


bed # 
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Telegramme. 


Moskau, 18. Februar. (P. Tl.) Die Der 
atom des Pariſer Munizipalrates beſuchte 
0 der Wedenſtt⸗ Friedhof und legte auf dem 
rudergrabe der im Jahre 1819 gefallenen fran ⸗ 


Neue Lodzer Beitung, 


ſöſiſchen Brüder Kränze nieder. Auf dem Fried⸗ 
ese begrüßte die Deputation im Namen des 25. 
Von hier aus 
Deputation nach dem 
wo ſie am Denkmal 


Armeekorps General Sacharow. 
begab ſich die franzöſiſche 
Drogomilowſchen Friedhofe, 


der gefallenen ruſſiſchen Krieger gleichfalls Kränze 


niederlegte. 

Berlin, 13. Februar. (P. T. ⸗A.) Die 
Freiſinnigen berieten heute ber die Frage, ob es 
nicht ratſam ſei, ihre Parteſintereſſen zu opfern, 
und einen Kandidaten für den Poſten des Reichs⸗ 
tagspräſidenten aufzuſtellen. Ferner wurde be⸗ 
ſchſoſſen, infolge der Weigerung des Abg. Paaſche, 
den Poſten eines zweiten Vizepräſidenten zu übers 
nehmen, auch für dieſen Poſten einen Kandidaten 
aufzuſtellen, um die Arbeitsfähigkeit des Reichs⸗ 
tages zu ſichern. — Die hentige Sitzung des 
Reichstags eröffnete der Vizepräſident, Sozialde⸗ 
mokrat Scheidemann. Es iſt dies ein in der 
Geſchichte des Reichstages noch nie dageweſenes 
Ereignis. Auweſend find alle Abgeordneten und 
die Minister mit dem Gehilfen des! Neichskanzlers 
an der Spitze. Sämtliche Tribünen find 
vom Publikum überfüllt. 
indem er mitteilt, daß er den Poſten eines Präſt⸗ 
denten des Reichstags nicht annimmt, wird mit 
Bravorufen der Rechten und des Zentrums aufs 
genommen. Die Sitzung dauerte insgeſaumt 5 
Minuten. Die Neuwahlen für das Präſidium 
finden morgen ſtatt. 

Bergen, 13. Februar. (P. T.⸗A.) Hler vers 
N. m der bekannte Lepraforſcher Profefjor 

anſen. 

Brüſſel, 13. Februar. (P. T.⸗A.) Auf der 
heutigen Sitzung der Zuckerkonferenz wurde in 
Anbetracht des Umſtandes, daß den Delegierten 
Deutſchlands und Rußlands von ſeiten ihrer Mes 
gierungen bisher noch keine Inſtruktionen zugin⸗ 
gen, ausſchließlich über die Redaktion des Pro⸗ 
jektes betraten. Laut Meldungen der Agence Has 
vas und dem Bureau Reuter herrſcht in den 
Kreiſen der Delegierten die Meinung vor, daß es 
gelingen wird, eine Einigung zu erzielen. 

Paris, 18. Februar. (P. T.⸗A.) Das Par⸗ 
lament hat die Beratung über Wahlreform auf⸗ 
genommen. 

Rom, 13. Februar. (P. T.⸗A.) Das „Jour⸗ 
nal de Italla“ weiſt in einem beſonderen Artikel 
auf die freundſchaftlichen Beziehungen R ßlands 
Ha während des italieniſch⸗türkiſchen Kon⸗ 

ittes hin. 

San-Remo, 19. Februar. (P. T.⸗A.) Wäß⸗ 
rend eines Spazierganges der Schüler einer Ele⸗ 
mentarſchule am Meeresufer ſtürzte plötzlich ein 
Teil des Quais ein und vergrub unter ſich 20 
Schüler. Bisher wurden aus den Erdmaſſen 5 
Tote und 8 Verwundete hervorgeholt. 

Malta, 13. Februar. (P. T.⸗A.) Hier ein⸗ 
getroffen iſt heute der italienifdhe Poſſbampfer 
„Enno“, an deſſen Bord ſich drei gefangene Ara 
ber befanden die in Eiſen geworfen waren. 
Die drei verhafteten Araber ſchmachteten bereits 
ſeit drei Monaten im Gefängnis in Uſtik in Ein» 
elhaft und ſollten nunmehr nach Tripolis ge⸗ 

icht werden, um ſich vor Gericht wegen Hoch⸗ 
berrats zu peranlworten. Die engliſchen Behör⸗ 
den zwangen den Kapitän, die Gefangenen von 
den Ketten zu befreien, worauf dieſe, da der Ka⸗ 
pitän feirerlet Dokumente vorweisen konnte, die 
die Verhaftung der Araber rechtfertigten, vorläu⸗ 
ſig nach dem Gefängnis in Malta gebracht wur⸗ 
den, wo fie bis zum Eintreffen neuer Beſtim⸗ 
mungen verbleiben werden. 

Konſtantinopel, 13. Februar. (P. TA. 
Der Sultan beſtätigte heute den Beſchluß des 
Miniſterkabinetts in Sachen der Aſſignſerung 
einer Million türk. Pfund. für außergewöhnliche 
Ausgaben des Kriegsminiſteriums. 

Tokio, 18. Februar. (P. T.⸗A. 
rücht über die Ausſchiffung ſapaniſe 
in Dalny wird offiziell dementiert. 


Die franzöſiſchen Gäſte in Moskau. 


Moskau, 13. Februar. (P. T.⸗A.). Nuch 
dem Diner im „Ermitage“ fand in der Stadt⸗ 
duma der Empfang der Pariſer Gäſte ſtatt. 
Den Gäͤſten wurde eine Kafette ruſſiſchen Stils 
als Geſchenk der Stadt Moskau überreicht. Das 
Stadthaupt hielt eine überaus herzliche Anſprache. 
Der Präſident des Pariſer Munſzipalrates 
Roufſel erwiderte darauf und wies im feiner 
Rede auf die treue Freundſchaft Frankreichs und 
Rußlands hin. 

Gifenbabnfatafteophe. 

Tomsk, 13. Februar. (P. T.⸗A.) Auf der 
Halteſtelle Guſtaſſeubo wurden heute während 
eines Zuſammenſloßes zweier Züge 12 Waggons, 
in denen ſich Getreide für die Hungerleidenden 
befand, zertrümmert, während 10 andere Waggons 
die Böſchung hinabſtürzten. Vom Zugper ſonal 
wurden 4 Mann verwundet. 

Bankkrach. 

Beuthen, 13. Februar. (Spez.) Die Bauk⸗ 
firma „Schrauer und Förſter“ hat ihre Zahlun⸗ 
gen eingeſtellt. Die Paſſiven betragen 4 Millio- 
nen Mark. Geſchädigt find meiſtens deutſche Ko⸗ 
loniſten und Arbeiter, die in der genannten Bank 
ihre Erſparniſſe deponierten. Der Bankkrach hat 
allgemeine Empörung wachgernfen. 

Zur Lage in Perſien. 

Täbris, 13. Februar. (P. TR.) Aus Ka⸗ 
rabſchadag find hier die einflußreichſten Khans 
mit Bngek Khan, dem Sohne des von den Fi⸗ 
dals hingerichtetem Rachim Khan, eingetroffen, 
um dem General⸗Gouverneur 
keit anzuzeigen. Dank den Bemühungen des 
neuen General⸗Gouverneurs laufen die Einkrei⸗ 
bungen zugunſten der ruſſiſchen Untertanen ziem⸗ 
lich zahlreich ein. Im Laufe des letzten Monats 
gingen dem ruſſiſchen General⸗Konſulat auf dieſe 
Weiſe über 30,000 Rbl. zu. 

Schiffskataſtrophe. 
enkalnada, 18. Februar. (P. Day In 
der Nähe der Infel Kſu⸗Sſu kollidlerten heute 


Das Ge⸗ 
Truppen 


ihre Unterwürfig⸗ 
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Das Schreiben Spahn, erplofion hat ſich hier in der 


zwei ſapanſſche Dampfer, 40 Paſſagiere und 20 
Matroſen ertranken. Die Poſt verſchwand gleich⸗ 
falls in den Fluten. 


Automobilunglück. 


Halle a. d. Saale, 12. Februar. Bei Wit⸗ 
tersroda ftürzte in der Nacht das Automobil des 
hier ſehr bekannten und geachteten Kunſtgärtners 
und Stadtverordneten Pbrſter eine ſteile Böſchung 
hinab. Durch den plötzlichen Anprall mit dem 
hartgeftorenen Erdboden explodierte der Bezin⸗ 
motor. Meterhoch ſchlugen die Flammen empor; 
der geſamte Kraftwagen verbrannte, obgleich 
Löſchhilfe ſofort zur Stelle war. Der Beſttzer 
des Automobils, der Kunſtgärtner Förſter, wurde, 
als er noch verſchiedene Wertgegenſtände aus dem 
Innern des Kraftwagens herausholen wollte, töd⸗ 


lich verletzt. Sein Mitfahrer, der Avlatſker Hen⸗ 
m aus Apolda, kam mit leichteren Verletzungen 
ſavon. 


Exploſion. 


Gotha, 13. Februar. Eine Ru Gas⸗ 


utherſtraße 
ereignet, wobei ein Dienſtmädchen tödtlich verletzt 
wurde. Die Frau des Hauſes wurde tot in der 
Wohnung aufgefunden; der Ehemann ſcheint 
durch Gaevergiftung und den Schreck irrſinnig 
geworden zu ſein. Es wird angenommen, daß 
das Ehepaar verſucht hat, durch Leuchtgas aus 
dem Leben zu ſcheideu. Das Dienſtmädchen 
dürfte, durch den Gasgeruch aufmerkſam gemacht, 
das Zimmer mit offenem Licht betreten haben, 
worauf die Exploſton erfolgte. 


Näuberiſche Ueberfälle in Berlin. 


Berlin, 12. Februar. Zwel räuberiſche 
Ueberfälle, einer im äußerſten Norden Berlins, 
der andere auf der Nanener 0 wurden in 
der Sonntagsnacht verübt. Zwei Männet gaben 
dem Schaffner eines Motorwagens eine Mark und 
erhielten den Reſt ordnungsmäßig zurück. An 
der Endhalteſtelle erklärten fie, ein Dreimarkſtück 
gegeben zu haben. In dem Streit, zu dem es 
kam, entriſſen fie dem Beamten die Geldtaſche 
und verſuchten ihn zu würgen. Der Ueberfallene 
vermochte ſich 5 befreien und verfolgte die Flie⸗ 
henden. Ehe der eine Gegner ergriffen werden 
konnte, warf er die Geldtaſche weg. Er lief 
einem Gendarmen in die Arme, der ihn feſthielt. 
Der zweite Ueberfall wurde von drei Räubern 
ausgeführt, die einen Dienſtknecht auf der dunklen 
Ehauſſee niederſchlugen und vollſtändig ausplün⸗ 
derten. 


Zur Revolution in China. 


Mukden, 13. Februar. (P. Tel. ⸗ Ag.) 
Aus Peking wird berichtet, daß das Geſuch Tchao⸗ 
erſums um Enthebung von ſeinem Poſten Be⸗ 


inz 
Tſchan, ernannt werden, der ſich 
Schanghai⸗Huan befindet. Vertreter verſchlede⸗ 
ner Geſellſchaften in Mukden find in Peking 
dahin vorſtellig geworden, Tſchaberſun, da er das 
Vertrauen der. Benälferung, genießt auf feinem 
Poſten zu belaſſen. Von den Truppen, die 
außerhalb der Stadt garniſonieren, deſertierten in 
der Nacht 120 Mann; ſie ſchlugen die on 
nach Ljaojang ein. Hier eingetroffen find Prinz 
Tſaltao und der frühere Kriegsminiſter Telſan, 
um mit Tſchaoerſun über die Frage der Prokla 
mierung der Mandſhurei und der Mongolei als 
ſelbſtändiges Reich mit der Reſidenz des le 
in Mukden zu beraten. Entgegen den Befehlen 
Tſchaberſuns führt Tſchantſtolin noch immer fort, 
täglich Maſſenverhaftungen und Hinrichtungen 
vorzunehmen. Die Intelligenz und Beamten, die 
eine Verhaftung befürchten, vermeiden es, ſich auf 
den Straßen zu zeigen. 


Selbſtmord. 


PT. Verſailles, 13. Februar. (ar) Frau 
Jubarska Pimanirio, Witwe eines ruſſiſchen Staats⸗ 
rates, die in Rueil in der Avenue de Paris 
wohnt, hat geſtern Abend durch Vergiften ihrem 
Leben ein Ende gemacht. Ihr Sohn, der ſeine 
Mutter den ganzen Tag hindurch nicht gefehen 
hatte wollte ihr einen Blu, abſtatten, fand 
jedoch die Türen verſchloſſen. Nach deren gewalt⸗ 
je Deffnung fand man die Dame tot auf 
ihrem Beit ausgeſtreckt. Ein Zettel, der auf 
einem Tiſch log, beſagte, daß fie wegen vielen 
Kummers des Lebens überdrüffig geworden wäre, 
Die Witwe war ſehr reich. Man nimmt an, 
daß fie in einem Anfall von Neuraſthenie gehan⸗ 
delt hat. 


Brlefkaſten der Redaktlon. 


Streitköpfe, Bis zum Fernſprechverkehr zwiſchen 
England und Amerika hat man es denn doch noch nicht 
bebracht und es dürſte wohl noch geraume Zeit dauern, 
ehe es mal dahin lommt. 


Mieter. Für die Beſichtigung durch Mietluſtige 
muß der Mieter ſeine Wohnung von der Kündigung 
an, wenn darüber nichts vereinbart iſt, täglich, auch 
elta. eine gewiſſe Zeit hindurch zur Verfügung 
tellen, 


Fremdenliſte. 


Grand⸗Hotel. Wolf — Windifchgraz. Trilling — 
Bialyſtok. ſandler — Mteslau. Ter-Pogoſow — 
Na e. Zolstarewszt — Jellſawetgrag. Troſanskl — 
Jeliſawetgrad. Darzuol — Meſched. Peitſch — Wat 
ſchau. tefhband — Werſchan. Morelenbaum — 

arſchau, Grünwald — Wien. Graf — Warſchau. 
Nemirowskt — Jekalerinoslaw. Helle — Riga. Piont⸗ 
kiewiez — Warſchau. Kowärzkt — Warſchau. Arnecke 
Leipzig. Pons-⸗Molnar — Budapeſt. Germann — 
Glauchfu, Hartmann — Görlitz. 

Hotel Mannteuffel, Wefsler — Minsk. Döbeln 
— Dwinhk. Peczerski — Konſtantingrod. Malmon — 
Owlnsk. Abramöwlez — Wilng. Reinfeld — "War 
ſchau. Kanski — Petrikau. Rembelinskt — Sieradz. 
Berdiezewski — Odeſſa. Ozinski — Dwinsk. 

Hotel Victoria. Himmelfarb — Poltawa. Schwed ⸗ 
ler — Berlin. Tatarczenko — Baku. Miszezenko — 
Odeſſo. Metow Michalew. Stubalstt — Suta Stara. 
D. Biernackt — Dobrzyn. Chuchrowöll — Goftunin, 
Tell Göppingen. Schnelder — Schönberg. Klerſt — 

‚omaltıem. Soſta Ai Geſundbeit — Har · 
hau. Malzel — Warihau 
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Hotel Polsei. Or. Splelfogel — Wola-Iryſtoporska 
Krenzel — Odeſſa. Frl. Opolinska — Warſchau. 
Bamadzi — Warſchau. Laugman — Plock. Schwarz 
Wloclawek. Roſenberg — Kaliſch. Tokorzewski — 
Kaliſch. Advokat Wicher — Warſchau. Roſenthal — 
emberg. Kukulſan — Baku. Frau Wokynska — 
Sieradz. Frau Schröder — Riga. Kamuiſcher — 
Warſchau. 


Baumwoll⸗Bericht. 


Telegramme von Hornby, Hemelryk u. Cos, 
Baumwollmakler, Liverpool. 
Vertreten durch E. A. Rauch u. Co. 
Eröffnungs⸗Notlerungen. 


Rinetpool, 13. Februar 1912. EN 
Februar März. 569 Auguſt September „ 86 
var April . . . 569 September Oktober . 8. 
April Mal. . 570 Oktober November „ 88 
Mat Jun „ „ 570 Nobember Dezember 554 
Tunt Full, 09 Dezember Januar. , 500 
Juli Auguſt . 568 Januar Februar 1918 88 


Tendenz? feſt. 
0 


Börsenberichte 
der „Neuen Lodzer Zeſtung“. 


St. Petersburg, den 13. Februar. 


Tendenz: Fonds beständig; Divkdendes 
schwankend, zum Schluss schwächer; Prämien- 
loose 2. Anleihe steigend, 


Wechselkurs. gestern hau 
Wechselkurs auf London & M. 10 Pf. St. —.— . 
Check „Londons... » 4.90 94:00 
Wechselkurs „ Berlin. 0 
Check „Berlin.. 

Wechselkurs „ Parls. 
Check „Paris 
Fonds, 

8%, Staatarente. . » . 1 91 on 
4% Innere Staatsanl. 1005 L. E. 108¼ 10905 
8% — 1906 IL Em. | 103¼][ 109% 
5% 2 1008 . 103% 109 
4¼% Russ. . 100 100% 100% 
0 ＋ 7 1000 103 ¼ 108° 
44% Rss. seren 1000 100 100% 
4% Pfandbr. der Adels-Agrarbank 90 ¾é 0 
8% Pfandbr. der Adels-Agrarbark | 100 100 
3%, Zertifikate d. Bauernagrarbank 92¼ 02 
1200 en ie » 100 | 100 
5%, Innere Prämfenanleihe J. 1864 | 461 480 

ho» „II. 1886 | 381 382 

9 — — E 3307 u) 
5% Pfandbr. der Adelsagrarbank. 879 87⁵. 
5% Kons. f. obl. Austausch g. 4½% 

Pfandbr. russ. gegens. Bod. Kr. d. 8 80 
Aktien der Tommerz- Banken. 
Asow-Donsche Bank 894 804 
Wolga-Kamaer Bank.. 040, 1040 
Russ, Bank für ausw. Handel . . | 413%] 411 
. Bank . | 82 

Petersb. Internationale Bank | 552 3 
“ - Diskonto- u. Kreditb. | 543 86. 
- » Handelsbank. „ . 282 | 20 
Rigaer Kommerzbank . . . . «| 285 282 
Dnlon-BatE . 2... 00% 301 
Aktien der Naphta-Industrie- 

Gesellschaften. ? 
Bakmer Naphia-@ssellschaft: . + ! “a6 —.— 
Kaspi-Gesellschaft. rt. 1540 | 1525 
Mantasehe ns 285 285 
Gebr. Nobyle (Pays). - » 12000 11075 
Metallurglsche Industrie- Ges. 

Brjansker Sehleniän-Fabrik . . 19 | 101% 
Russische Gesellschaft Hartmann. | 208 | 287% 
Kolomnasche Maschinen-Fabrik . | 241 240 
Nikopol-Marinpoler Gesellschaft . | 206 202 
Putilow- Werke u} 186 | 187% 
Russisch- Baltische Waggon-Fabrik | 267 270 
Russ. Lokomottrenbati-Gesallschaf | —— | 22 
Ssormonste Gesellschaft für Eisen- 

und Stähl-Indußtrie , . « . 147] 14% 
Wagon- d. mech. Fabrik „Phönix“ 990 „„ 
Gesellschaft „Dwigatel® . . 128% Terı) 
Dones-Juriewer Gesellschaft. 319 
Malzew - Werke. [808 
Lena-Goldaktle n. — 


Ausländische Börsen.“ 
Berlin, den 18. Februar. 


Auszahlungen auf St. Petersburg. 216.311, 
Wechselkurs auf 8 Tages » ©.“ — 
4½½% Russische Anleihe 1900 100.50 
% Stänterente 100 Rubel. 9100 
Russische Kreditbilletts. . . 216.60 
Frivatdiskont x 9571 
Tondens: flau- 
Paris, 

‚zahl, d. Potersb. Minimalpreis. 265.25 
2 » * ” Maximalhreis. 207.25 
4% Staatsrente 189. — 
4% Russische Anleihe 1909 , . . 101.15 
5% Zertifikate der Rontee 1006. 108.10 
Privaldiskome » . 5 

Tendenz: ſest. N 
London. 
5% Russische Anleihe 1906 . 


4% Nene Russische Anleihe 1000. 
Tendens: test. 
Amsterdam. 


105. 
00% 


4% Russische Anleihe 1906 . Ze 

5% Neue Russische Anleihe 1909. LA 
wie 

5%, Russische Anlethe 1006 . . . 1 1103.85 


m 
ieee 
Großes Theater. J Sande 


J. Sandberg. 
Miınooh, den 14. Nebra große Wohltättg retten 
Morſteſtung zugunſten armer Schillerlunen des Mädchen 
Oymnafinms von Mme Iwauowa. gur Aufführung 
gelangt unter Belellliaung von Menne Nero-Neroslawska 
Die Tomilähe 1577 


Operelte: 

Das jüdische Herz. 
um Schluß ein grandioses Dlvertiſſement unter Bete“ 
gung der besten rd u. dw. MIR Jen l⸗Wadla Epſteln, 
derren Bulmaß und Lebedlew. * 
Apis! Dienstag, den 21, Februar: Große Beneſig- 
Vorſtellung für den bekaunlen Komſter, Biebting der 
Lodyer Unblltums, Herrn Boris Mofenigaf. Zur Auſ⸗ 
führung gelangt zum 1. Male unler Belell. der Külnſtlerin 
Mis Feul-Wadla Epſtein die große Tom. Operette 
von Schemer t 


Der polniſche Jude 


mit dem Verefisianten in der Hauptr. v. Semke Erin, 
Vemerkang: Jeder Thealer-FJeſucher erhält als Andenken 
vom Venefisianten 10 perſchledene Polen gratz. 


Leitende Mebartenre und 


zum: Zeitung; Mlezie Dre 


on — alanb 


en (1) 14. Nebruae m 


Lodz, den 13. Fel 


1 


ge t n Reſtaurant „Schützenhaus“ ein 


Schmein- Schluchten 


hatt, wozn ergebenſt elnladet Ludwig Falkenberg, 


a . Uhr: Wenfteiſch, Abends: Wueſtſchmans. e son Plderz 
Fr 
m 


E 
eee — Onfinndeih 


E K Saalfeld Hi 


Elegante und ha vor 


- Fussbekleidung 


für Herren, Damen und Kinder finden Sie nur bei 


M. Feiertag 


Schuhwaren-Magazin, Setabztoftrahe , 


(Scheibe. Lean) 


4283 


sam ab eee 


Felix Hadrian 
Elektrotechnisches Büro. 


Berrlfanex » Straße 144 Cvangelleta + Strate 2 
Telephon 12-98. 
Elehrſiche Belenchtungsterver in gedſegener und nee 
f&madooler moderner Ausführung wie: Fronen 15 
Salon, Boudolr und Wohnzimmer, Mlitelzugkronen 
für 5 Ampeln ir Shlahlmmer, Steh 
tür Schreld⸗ und Nachttische, Wandarme. 


9180 


€ 
a 
1 
1 
1 
€ 


—— . —— 
— ę— — 


Ze ze 


Die 5 und Pinsel - Fabrik b 


RL 


Es wird ein Laufburſche, 


j 

ji von 

| C/EZAR N.ATZ 
„Lodz, Petrikauerstrasse r. 123, Telefon Nr. 21-99 
empfiehlt in an Auswahl Rürsten für Taivelie und 
Froisierbürsien, Schwämme, Saemischiader, ausserdem auch 
sämtliche Bürsten für Fabriksbedart. 4713 
— TE En — en u“ 

der leſen und n erfragen bei Ber Freidenberg, in 

Aale n ge ſucht. enge, F. lande e 101 lf 

lebalſenr und Derausgeber U Dremina 


— 


ruar 1912. 


1 Me 


f 
ö 
4 
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SEBSLBETIHUE.EDUDIHRHHLIBDIEH HE 


Bitten. 


Schreibe aller Art Bitten um Etagen 
in 118 und admix.fir. ace 


1. Baum. Vetrifanerhrahe Nr BI 
Orouyınmsa 9» Fereln rumsatle 


TOTOBUTB A pe- 
Herupyerß f 


de zchur ran pe r* 
Ti eis 4 KL. 
rarınanan . 28. num 2—4 
B riesen bat lhen 


2 
älterer kangdarbber S und 
mit aufrech ehen n Dein. auf den 
Namen As Hören. Adzugeben gegen 
Belohunng Datelns 44. Zu ırlenner 
deim Haus wächter, 1878 


worte geber nenne, 


Ihrelant bas tee Haarpflegemittel, 


General-Nepots Alex Lass & ce, Aign, Kaul. 
Strasse 1118; Waldecker & Poeppel, St. Y 
Potershurn, KamennoostrowskiProsp. 
e 20; Wiadyslaw Hofiman & Co, War- 
2) schau, Ziel N 46, Ausserdem ist 
® JAVOL erhältlich in allen einschlägigen 
Geschäften. — (Nachahmungen sind 


2 
ee ,, 


empfiehlt für die Minler-Saifon 


elne große Auswahl ins 

Rarakni-Müben, Velonr-Hüten, 

Sportmützen, Chapeaux⸗Clagues,; 
Eylinder- und Filz-Hüten 


in den modernſten Fagons zu ſoliden Prelſen. 
ene- ese νοα n % %ο,,öi 


Inlenlgenter Mann, tichnlcher 
Heiner, der durch Krankbelt 
ichmer gelltten bal u. Renentoälrlig 
einigermaßen wieder arbei tafähn 
if, bittet dringend um malerlelle 
Heine Hilfe. Da derſelbe geaen⸗ 
wärtig äußer ich in trau rigem 


Beleht 


den Hasrwuche,. Macht das Haar weich, voll, Ayſtande ſich befindet, wäre Ihm 
EB reschmeidie; gibt ihm. seizinen nz, köst- darch Ueberweiſung getra jene t 
A eden Duft. Javol ist eine Wohltat für das Haar. Misider rel. Wäsche ſchon ſebr 


dedlenl. Polndniowaſtr 29. 
zu erſra ven bei dem Dauswöch , 


Bitte um ilfe! | 


Heute früh um 7 Uhr entſchlſef unerwartet nach kurzem Krankenlager am 
Herzſchlage unſer hochverehrter Chef, Herr 


LFRED SCHLZ 


im Alter von 32 Jahren. — Wir verlieren in dem uns fo plötzlich Entriſſenen 
einen überaus wohlwollenden Vorgeſetzten, gütigen Freund und Berater, deſſen 
Andenken in unſeren Herzen unauslöſchlich fortleben wird. 


Die Beamten der Lodzer Hauptnicderlage 
der Aktien-Geſellſchaft „Krusche u. Ender“ 


Ahne 


bekandelt und plombierk nach 


allen bewöhrte! Mel hoden: 
gestützt au“ langjabriae Er- 
ſabrungen werden auch kü nſt⸗ 
liche Zähne und rücken 
in Gold, Kaul ſchuf ze. aufs Be⸗ 
währtefte angefertiot. Für we⸗ 
nig Brmitielte au beben tend 
ermäßtgten Prelien. Bähne 
u rden me rilos de zogen. 
R. Saurer, gabnarzi g 
detrlkanerſtraße Nr. 6. 5 


Er 


Lackierer, 


ſelbſtändiger Arbeiter, findet 
dauerde Beſchäftigung. 16820 
Lodzer Geldſchrankfabrif, 
Priej iadſtraße Nr. 16 


3 Dr.S.KANTOR : 


Spezlalargt für Hant : und Ge- 
ſchlechts⸗Rranthelten. 
Rrötlafteahie Nr. 4, Telephon 19 —41 
Dicht- und Möntgenkadinsit, Endo- und 
Eyſtotople Nieren- und Blalenkrant⸗ 
\ Sehen), Bel Syppirte Ehrlich ⸗Hata 
| 606 ohne Berufsſtörung . 
Kran kenemplaug täglich von 8-2 Uhr 
und von 5—9 Uhr. 12997 
Für Damen beſonderes Wartezimmer. 


Dr. L. KLATSOHKIN 
Konstantintretrasse Il. 
Syphilis, Haut-, Geschlechts- und 
Hornorrankrankleiten. 
Bprechstund, 9—1 u. 6-8 abends. 
Für Damen besond. Nartesimwar 

von 5— önachm 321 


Dr. L. Prybulski 


Speztalit für Haut-, Nofmetlk, 
are, Generiſche., Harnorga⸗ 


18601 


Kal 
Goeppert 


Lodz 


2519 


"12 e -aν⁰jCiͤBk IE 
—— 


2 
3 
B 
ion 


Ss wird Ir eine Kammgar uſb ia nexti 
eln tüchtiger und ensegilher 


Kammmeiſter 


geſucht. Of. wre „. 100° an lit 
n de ah 1 1 


ionen 
Le werden Auge Denflerorinnen wik 
einigen N. Sanftes g. „r lebt 
verfinfligen Arte, bi L. Bikorskl, 
918 21, 1 Are bung 1155 
. 10 00 


Welnd ales -Strahe Nr, 
u. 0. 2 —1 verw. 8. m 6— iR 
Kun 5 518 6 65. 


18, da . 1 Ur 


9 U n M 
oebazr en dnzerx zu nne or 
surauern bie, 3 eee Die Herren Mitglieder werden um 

iosyınesas 34) HamexmiA gnaro- zab'reſches Erſchelnen er jun ht. 
BONRTB org, raxos a 3% noranie. 1852 Der Vorſtand. 


Au ved dn 14. Fear 1518 


Monats-Sitzung. 


7 7 in dog Et Pio cla 
Ein la n. Widewstalraße, 


80 Elfen breit u. 58 / Uflen tier. iſt 
ku verfaufen, Näheres 41 Warschau, 
Ele gralna 28 5 Bareltows i. 1994 
a 


Perelotka ® 


in schr gutem Stande ist bilig zu 


verkaufen. Erfahren Rzgowska öl. 
23 — — —— 


S. Wohnungs- Angebote 4 ä 
Gin oder zwei Zimmer 


möbliert, an eine anftänbine Perſon ver 


loſort 4 ver leten Petrifalerſtr. 88. 
Trent, 2 klaue. Wohnung 8 1898 


Ein großes gmelfenfteinrs 1329 


ZIMMER 


mit oder ohne Möbel, Gasbeleuchtung, 

Bequemlichteien und ſeparatem Ein⸗ 

gang, iſt per ſofort zu vermieten. 
Poludulowa Nr. 24, Wohn. 26 


En zweifenſtriges möbliertes 


Zimmer 


wilt eleltriſcher Beleuchtung u. Bedleuun g 
ſofort in veriieten. Peirlkauer 1 — 


An mmdblisrieh 


Zimmer 


2 


ankhbelten und Mäun ichde fas. 
wrhandlunı neh Ehrlich „See: 9 4727 . 


tigen ven 12 Ya Ur mlıtane, 
Rıfa'nierat'anenhe Nr. 71, Wein Al, 


1111 7 


5 Weluungs-Jesnche 


2, 8 der 4 Himmer 

und Eich, We Manzel. u. II. Stage 
mit alen Vegarwllchteiten iu Fcutrum 
der Gebt ver ſsfert geſucht. Off 
mit Breizanga unier „Sunber“ 31 
die Exv. diele Wartet. 1080 

Junger Mann Inch ein Zimmer 
(wülnſchen wirt auch Kot), Bei einen 


ſoliden alleinstehenden Perſon. 


Off. unter -C. 50“ eliebe mau in die 
Exp. die er Big. niederzulegen. 1068 


Tote ons. Schnelpreſſcabrud „Weite Lodzer Zeuung 


